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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 11% Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24's Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslandes an. 


A. 554. 


Die Poſener Zeitung eroffnet auch fiir 
den Monat Dezbr. ein beſonderes Abon⸗ 
nement zu dem Preiſe von 25 Sgr. in der 
Expedition und bei den Kommanditen, für 
Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. — Be: 
ſtellungen van Auswärts find direkt an die 
Expedition zu richten. 

Expedition der Poſener Zeitung. 


Der Landtag und die ſozialen Zustände Berlins, 
Einer berliner Korreſpondenz der „A. A. 3.“ vom 20. d. M. ent⸗ 
nehmen wir Folgendes: Daß das Abgeordnetenhaus von ſeinem Recht 
der Initiative in der bevorſtehenden Seſſion keinen allzu ſparſamen 
Gebrauch machen wird, iſt mit Sicherheit vorherzuſehen. Von libe⸗ 
raler Seite iſt namentlich ſchon vor Wochen die Abſicht angekündigt 
worden auf durchgreifende Maßregeln zur Beſeitigung der in Berlin 
herrſchenden Sittenloſigkeit und Unſicherheit der Perſonen und des Ei⸗ 
genthums hinzuwirken. Darüber herrſcht auch allerdings in der ges 
ſitteten und ordnungsliebenden Welt nur eine Stimme, daß auf Dies 
fem Gebiete endlich Wandel geſchafft werden muß. Die Frage iſt in⸗ 
deß nur: wie der Landtag er anſtellen will um uns von dieſen un⸗ 
würdigen Zuſtänden zu befreien, und dieſelben nicht bloß wit ſchlechten 
Palliativ⸗Mitteln für den Augenblick zu übertünchen. Nachdem dieſe 
verzweifelte Lage der Dinge unſerer geſammten Preſſe einen Stein und 
Bein erweichenden Angſtſchrei abgepreßt, und derſelbe in einer Imme⸗ 
S diateingabe an den Kaiſer, wie innerhalb der Stadtverſammlung einen 
vernehmlichen Wieredhall gefunden hat, entfaltet die Polizei freilich 
eine regere Thätigkeit. Patrouillen von Schutzmännern durchwandern 
nun bei Tag und Nacht die Straßen, während die Kriminalpolizei 
mit Eifer die verdächtigen Spelunken durchſucht, und dabei viel legiti⸗ 
mationsloſes und beſtraftes Geſindel aufgreift. Außerdem ſollen die 
nur von ber Skt Be in en verſcheucht, und die 1 
der Perſonen und des Eigenthums ſo wenig gemildert, daß in voriger 
Woche noch bei hellem und an einem Tage in zwei der belebteſten 
Straßen drei freche Raube verübt, daß in der verkehrsreichen Frie⸗ 
drichsſtraße auf einen Paſſanten ein Revolver und auf einen Militär⸗ 
poſten vier Schüſſe abgefeuert wurden. Die Verbrecher waren meiſt 
Burſche im Alter von 18—20 Jahren, aber in ihrem ſaubern Metier 
ſchon ſo ausgebildet, daß ſie bis auf einen, ſämmtlich der Verfolgung 
entwiſcht ſind. Daran reihen ſich der Ueberfall eines Herrn und einer 
Dame durch vier Banditen vor dem Potsdamer Bahnhofsgebäude, die 
Beraubung einer Dame durch einen kaum 14jährigen Lümmel und 
ähnliche räuberiſche Anfälle, die in der Regel von ſtarken Banden un⸗ 
ter Anwendung von Meſſerſtichen verübt werder. Daß die Polizei in 
der Lage iſt bei ihrer gegenwärtigen 1200 Köpfe umfaſſenden Stärke, 
bei dem ſchlecht fundirten Nachtwachweſen, bei ihrer durch das Geſetz 
ſehr eingeſchränkten Befugniß, bei der Indolenz unſerer Bürger und 
bei dem fortwährenden Zufluß den das vorhandene Geſindel, Dank 
der ſchrankenloſen Freizügigkeit von außerhalb erhält, dieſem furcht⸗ 
baren Unweſen zu ſteuern, muß um ſo mehr bezweifelt werden, als die 
troſtloſen Wohnungsverhältniſſe, die wachſende Theuerung aller Lebens- 
bedürfniſſe und der beklagenswerthe Unfug der Arbeitseinſtellungen 
unendlich viel zur Steigerung der Demoraliſation und zur Vergripe- 
rung der Verbrecherwelt beitragen. Wenn neulich in der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung konſtatirt wurde, daß die Zahl derjenigen Indi⸗ 
viduen, welche in Berlin vom Raube, vom Diebſtahl und von der 
Sittenloſigkeit leben, ſich auf mindeſtens 40,000 belaufe, ſo erſcheint 
dieſe Zahl jedenfalls viel zu niedrig gegriffen, da ſchon das Jahr 1869 
weit über 60,000 beſtrafte Berfonen aufweiſt, zu denen noch eine ſehr 
beträchtliche Maſſe unbeſtrafter Proſtituirten hinzutritt. Nichts weiſt 
aber ſchlagender die Unmöglichkeit nach mit rein polizeilichen Mitteln 
unſere Geſellſchaft von ihren Schlacken zu reinigen, als die traurige 
Thatſache, daß in den erſten neun Monaten dieſes Jahres nicht weni⸗ 
ger als 390 jugendliche Strafgefangene, d. h. Kinder meiſt unter 14 
Jahren, in die hieſige Stadtvogtei abgeliefert worden ſind. 

Die Erörterungen der berliner Blätter über die Proſtitution der 
Hauptſtadt enthüllen ein großes Defizit des ſittlichen Lebens. Auch 
damit wird der Landtag ſich zu beſchäftigen haben, denn wie die 
„Volksztg.“ mittheilt, ſoll ihm eine Petition vorgelegt werden, worin 
die Wiedereinführung der öffentlichen Häuſer beantragt wird. 
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Der „Dziennik Boznansti” kann die Privilegien nicht vergefien, 

da aber die ſtaatlichen Privilegien etwas in Verruf gekommen find, 

f ſo kultivirt er die nationalen. Der polniſche Geſchäftsmann ſoll allein 
berechtigt fein, dem Szlacheie den Hafer zu verkaufen und den pol⸗ 
niſchen Bauer mit „Wödka“ qu verſehen; nur die Hand eines polniſchen 
Handwerkers dürfte, wenn der Dziennik zu befehlen hätte, einer pol⸗ 
niſchen Dame die Locken drehen oder die Stiefeletten anprobiren. Sich 
ſelbſt vergißt der „Dziennik“ dabei auch nicht. Er plaidirt dafür, daß 

nur polniſche Blätter die Schwelle eines polniſchen Hauſes übertreten 
dürfen; und um dies ſeinen Landsleuten recht dringlich ans Herz zu 
legen, gerirt er ſich, als beſitze er das Monopol, allein etwas von pol- 
niſchen Dingen zu verſtehen. So wiederum in ſeiner Donnerſtagnummer. 

Er bezichtigt die deutſche Preſſe der Unwiſſenheit und Ungerechtigkeit in pol⸗ 
niſchen Angelegenheiten. Seitdem die, Zukunft“ Vergangenheit geworden iſt, 
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Sonnabend, 25. November 


vermag er „nicht ein einziges Blatt zu finden, welches die polniſchen Ver⸗ 
hältniſſe gerecht beurtheilt.“ Er könnte eine fortlaufende Polemik mit 
den deutſchen Blättern deshalb unterhalten, „wenn es möglich wäre, 
unſere (des Dziennik) Gegner zu überzeugen und, wenn es werth (1) 
wäre, mit ihnen zu polemiſiren.“ Indeſſen auch die Arroganz iſt nicht 
ohne Inkonſequenzen, denn obwohl Dziennik die Poſener Zeitung eben⸗ 
falls zu jenen unverbeſſerlichen Ignoranten zählt, hält er uns doch 
wiederum einer Entgegnung für werth. Dieſe Ehre verdanken wir dem 
Leitartikel in unſererMontagnummerüber „Die polniſchen Parteien.“ 


Der betreffende Artikel handelte beſonders von der Betheiligung 
der Rothen unter der polniſchen Emigration an dem pariſer Kommu- 
niſtenaufſtande. Zunächſt wird uns der Vorwurf gemacht, daß wir 
aus einer unlautern Quelle ſchöpften, indem wir unſere Angaben einem 
Aufſatze der „Grenzboten“ entnahmen, welcher theilweiſe die Bro- 
ſchüre „La Commune et les Polonais* von de Belina benützte, „eines 
in der ganzen Emigration bekannten ruſſiſchen Agenten, welcher für 
ſeine der ruſſiſchen Preſſe überſandten Verleumdungen reichlich bezahlt 
wird“. Dieſe Entrüſtung über unlautere Quellen ſteht Niemanden ko⸗ 
miſcher zu Geſicht als dem Dziennik, welcher während und nach dem 
Kriege Korreſpondenzen — wahrſcheinlich doch auch bezahlte — brachte, 
die von Lügen und Verdächtigungen gegen die Deutſchen ſtrotzten. 
Belina oder Dziennik — das gilt uns gleich: wer etwas behauptet, muß 
es beweiſen. Beling bringt Belege, der Dziennikh Behauptungen. Was 
davon zu halten iſt, werden unſere Leſer wohl ſchon kennen. Alle die⸗ 
jenigen, welche eine polniſche Angelegenheit nicht im Sinne des Dziennik 
beleuchten, das ſind etweder Verläumder oder Ignoranten. Eine dritte 
Klaſſe giebt es nicht; man denkt unwillkürlich dabei an das franzöſiſche 
Geſchrei über „Verrath“. 

Sonderbarer Weiſe beſtreitet der „Dziennik“ nicht einmal die An⸗ 
gaben des verläumderiſchen Beling, ſondern polemiſirt nur gegen un⸗ 
ſere Schlußfolgerungen. Er behauptet, wir hätten aus jenen Daten 
gefolgert, „daß alle Anhänger Mieroslawski's an der Kommune ſich 
betheiligt haben“. Das ijt eine Unwahrheit. Wir ſagten: „Einſe 
erhebliche Anzahl“, nicht „Alle“ und figten hinzu, daß „nicht 
über 300 Polen an dem Aufſtande Theil genommen haben follen”. Hat 
das der Dziennik widerlegt? — Nein! 
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Fehlern iſt, „für welche alle Polen verantwortlich 


müſſen.“ Das iſt die zweite Unwahrheit. Wir ſagten: „verantwort⸗ 


lich gemacht werden“, haben es alſo dahingeſtellt, ob mit Recht oder 


Unrecht. Kein Urtheil ſprachen wir aus, ſondern eine Thatſache, die 
Niemand leugnen kann, denn in Frankreich wurden die Polen nach 
dem Aufſtande verfolgt, gleichviel ob Rothe oder Weiße. Bie kommt 
nun der „Dziennik“ dazu, ſeinen Landsleuten zu erzählen, wir hätten 
alle Polen für die Fehler Einiger verantwortlich gemacht? 

Was jeder andere Menſch für ganz objektive Betrachtungen halten 
muß — wir haben ja keine Veranlaſſung, für die eine oder andere 
Richtung unter den Polen Partei zu nehmen — darin findet der 
„Dziennik“ Anklagen und Vorwürfe. Um gegen uns polemiſiren 
zu können, hat er ſich dieſe Anklagen ſelbſt konſtruirt, indem er unſere 
Worte verdrehte. Noch ein Beiſpiel! In unſerem Artikel war von 
der Partei die Rede, welche „die Fiktion der polniſchen Soli— 
darität aufrecht erhält.“ Er überſetzt: „die hinter den Träu⸗ 
men (1) einer polniſchen Solidarität einherjagt (1) — gonia za 
mrzonkami polskiéj solidarnosci.“ 

Zwei Urſachen können dieſe Verdrehungen haben, entweder Man⸗ 
gel an Sorgfalt, und dann begreifen wir nicht den Muth, mit welchem 
uns jenes Blatt zur Gewiſſenhaftigkeit bei Benutzung unſerer Ouellen 
mahnt. Oder es liegt dieſen falſchen Reproduktionen die Abſicht zu 
Grunde, den Haß zwiſchen Polen und Deutſchen zu ſchüren. Von 
dieſem Verdacht wird ſich der „Diiennik“ nur dadurch reinigen können, 
daß er ohne Winkelzüge feine Behauptungen widerruft. 

Gleichviel aber, ob Nachläſſigkeit oder Abſicht ihn bei ſeinen Un⸗ 
wahrheiten leitete, in keinem Falle vermögen wir die Anmaßung zu 
begreifen, mit der ein ſolches Blatt von dem Unwerth der deutſchen 
Preſſe ſpricht und ſich ſelbſt als wahrheitsgetreue Quelle empfiehlt. 
Wer ſo unzuverläſſig iſt in einer Sache, die uns leicht die Kontrolle 
erlaubt, wie ſollen wir dem in anderen Dingen trauen! 

Der „Dziennik“ beſtreitet ſchließlich unſere Anſicht (er ſagt wieder 
„Vorwurf“), daß der Kommunismus eines Theils der Polen den Adel 
um ſo bereitwilliger machte, ſich den Ultramontanen in die Arme zu 
werfen. Wir könnten dafür manche Belege beibringen, doch ſehen wir 
nicht ein, weßhalb wir dem „Dziennik“ das Polſter der Illuſion unter 
dem Kopfe wegziehen ſollten. Andere Polen ſehen klarer. So bat der 
„Oredownik“, den der „Dziennik“ weder zu den Verläumdern noch zu 
den Ignoranten zählen wird, unſere unparteiischen Betrachtungen und 
Anſichten, welche der „Dziennik“ Vorwürfe und Anklagen zu 
nennen beliebt, ſeinen polniſchen Leſern mitgetheilt, ohne dazu auch 
nur ein Wort zu bemerken. 


Gedenktage des Vorjahres 


7. Novbr. Siegreiche Schlacht der I. Armee (VIII. Armee⸗Corps 
und Theile des I. Armee Corps) unter General v. Manteuffel genen 
die aus Amiens im Vorrücken begriffene franzöſiſche Nordarmee, welche 
mit Verluſt von mehreren Tauſend Mann gegen die Somme und auf 
Amiens zurückgeworfen wird. — Ja Fere kapitulirt nach zweitägiger 
Beſchießung mit Mann und 70 Geſchutzen. — Die Arrieregarde 
Garibaldi's wird vom General d Werder mit 3 Brigaden bei Pas⸗ 
ques angegriffen und geſchlagen. Der Rückzug der Garibaldianer artet 


in Flucht aus. i we 
8 Novbr. Amiens wird von dem General v. Goeben beſetzt. — 


Die franzöſiſche Loire⸗Armee, die einen Durchbruch nach Fontaine⸗ 
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Inſerate 1% Sgr. bie ſechsgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum, Retlamen verhältnißmäßig höher, 
ſind an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


1871. 


bleau verſucht, ſtößt auf das X. Armee⸗Corps, 
la⸗Rolande konzentrirt und, Nachmittags von der 5. 
1. Kavallerie⸗Diviſion unterſtützt, im Beiſein des 


Karl ſiegreich behauptet. Die Franzoſen erleiden fehr bedeutenden 


Verluſt. Sie laſſen gegen 1000 Todte auf dem Schlachtfelde und ver⸗ A H 
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welches ſich bei Beaune-⸗ 
Diviſion und den 
rinzen Friedrich 


29. Novbr. Nach heftigem Geſchützfeuer aus den Forts um Par 


ris in der Nacht und am Morgen macht die Garniſon 
durch Kanonenboote auf der Seine, einen ſtärkeren Ausf 


L'Hay und das VI. Armee⸗Corps, au ges 


gleichzeitig kleinere Ausfälle, 


vil 
Tann weſtlich von Orleans. 
30. Novbr. Nach ſtarkem 
der Nacht macht die pariſer Garniſon, 
tionen auf verſchiedenen Punkten der 
red 5 — Aus 
(Bonneuil ſur arne, Champigny, Villiers). Nach hefti 
der bis Abends 6 Uhr dauert und deutſcherſeits Tae clic burr 
die württembergiſche Divifion, den größten Theil des Kr (Roni 
ſäächſiſchen, fo wie durch Theile des II. und VI. Armee-Corps ofl 
wird, werden die Franzoſen auf der 
Ein Detachement des XII. Königlich ſe 
Etrepagup überfallen. — Die Zitadelle von Amiens 
et. 400 en mitt 11 fu 0. werden 
30 Geſchütze genommen. Die franzöſiſche Nordarmee zie 
liger Auflöſung nach Norden zurück. = 
„1. Dezbr. Gefecht des 1. bairiſchen Corps bei 
Villepion⸗Chateau (Linie Patay⸗Orgsres). Y 


2. Dezbr. Die nach der Schlacht am 30. November von den 


Tagesanbruch von den deutſchen Truppen (Brie von 2 
ſächſiſchen 8. Infanterie⸗Regimenfs Nr. 107, Champi 
württembergiſche Brigade unter General von Reitzen 
Hierauf gehen die Nee gegen 10 Uhr mit überle 


kräften zum Angriff 200 eee 


durch Truppen des II. und XII. (ſächſ. ee⸗Corps, ſowie dur 
1. württembergiſche Brigade zurückgeſchl . — fra } 
Armee (15. und 16. give ill 1 ger 
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uno uni ME erie-Oiviſion, THe ota net 
Armee⸗Corps von der 22. Infanterie-Divifion, unterftügt dire 
Kavallerie⸗Diviſion, nach Erſtürmung von Poupry, eo Arte 
et Die Franzoſen erleiden bedeutende Be 
Infanterie⸗Diviſion macht 1800 Gefangene 

Das 1. bairiſche Corps kämpft ſiegreich b 
Coury⸗Chateau und rückt bis Loigny und 


rluſte. Die 17. 


und erobert 7 Geſchütze. — 


Lumeau vor. 


Deutſchland. 
Berlin, 24. Novbr. 


den bisherigen Dispoſitionen, indeß hat eine endgültige Entſcheidung 


noch nicht getroffen werden können, weil der Geſundheitszuſtand des 


an⸗ 
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zoſen noch bejegt gehaltenen, unter dem Feuer der Forts vo is 
belegenen Dörfer an der Marne, Brie und Champigny, werben fart NE: 


Bataillonen des 
gny durch die 1 
ſtein) genommen. 


b Wenn in den heutigen Morgenblättern 
unter den Hofnachrichten gemeldet wird, der König werde in Berfon 7 
die Seſſion des Landtages eröffnen, ſo entſpricht das allerdings 


Monarchen noch immer der Schonung bedarf. — Die Beſchlußnahme 


über die wichtigſten Vorlagen für den Landtag und die Feſtſtellung der 
Thronrede zur Eröffnung der Seſſion wird aller Wahrſcheinlichkeit 
nach in einer heutigen Sitzung des Staatsminiſteriums erfolgen, an 
der ſich, wie man glaubt, auch der Reichskanzler wird betheiligen kön⸗ 
nen. Was den muthmaßlichen Inhalt der Thronrede betrifft, fo wird 


dieſelbe, wie man hört, abgeſehen von der Ankündigung der in Aus 


ſicht genommenen Vorlagen, ſich eingehend mit der Finanzlage des 


Staates befaſſen, welche ſich bekanntlich ſo überaus günſtig darſtellt. 


Die darauf bezüglichen Berichte, die dem Könige vorgelegt worden 
ſind, haben dem Monarchen Veranlaſſung gegeben, in einem eigenhän⸗ 


digen Schreiben an den Finanzminiſter ſeine hohe Befriedigung nicht 


blos über den Stand der Finanzen, ſondern auch über die Leitung der 


Finanzverwaltung auszuſprechen. Was die liquid werdenden Mittel des 
Staatsſchatzes betrifft, fo it ſchon darauf hingewieſen worden, das 
dieſelben ſchwerlich für die Herſtellung der neu projektirten Eiſenbahnen 
Ich erfahre jetzt, daß namentlich auf die 


Verwendung finden werden. 
Tilgung von Staatsanleihen, in erſter Linie der fünfprozentigen, Be⸗ 
dacht genommen werden wird. 
und Kalender-Stempels ¡bon in nächſter Zeit von der Regierung 
beantragt werden ſollte, entſpricht nicht dem, was man darüber aus 
unterrichteten Kreiſen erfährt. 


G Berlin, 21. Novbr. Der Reichstag nahm heut definitiv das 


Daß die Aufhebung des Zeitungs⸗ 


unterſtützt 4 
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gegen das V. Armee⸗Corps und Demonſtrationen nach anderen Sei 
ten. Die Franzoſen werden mit Verluſt von — Suden es | 
bed alg und vielen Hundert Todten und Verwundeten überall zu⸗ 
geſchlagen. — Siegreiches Gefecht des bairiſchen Corps von den 


Geſchützfeuer aus allen Forts während 
unter gleichzeitigen Demonſtra $ 
er Enceinte, Morgens mit etwa 
all nach Oſten, zwiſchen Seine und Marne 


lich 
; Armee: ns 
amen Linie zurückgeworfen. — 
chſiſchen Armee⸗Corps wird in 
kapitulirt nach 
kriegsgefangen, 
ie in völ⸗ Be: 


Nonneville und y 4 
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Münzgeſetz an und ging darauf zum Rayongeſetz über. Unruh 


beantragte, den Entwurf ohne Diskuſſion im Ganzen anzunehmen. 
Motiviren konnte er ſeinen Vorſchlag nur durch den Hinweis auf die 


dem Hauſe zu knapp bemeſſene Zeit. Es ſind durch dieſe ſummariſche 


Behandlung der Vorlage wohl vieler Feſtungsſtädte Intereſſen zu kurz 


gekommen. Was ſich bei der dritten Leſung des Geſetzes noch machen 


läßt, fällt kaum ins Gewicht. Dr. v. Niegolewski verabſäumte 
nicht, hervorzuheben, daß ſpeziell Poſen von Rechts wegen beſſer zu 
bedenken geweſen wäre, als der Entwurf anordnet. Demnächſt wandte 


ſich das Hand Etatsberathungen zu. Es ſtanden politiſch wich? 


tige Etatspo len nicht in Rede, und ſelbſt wenn dies der Fall geweſen 
wäre, heut zätte den Reichstag nicht die intereſſanteſte Debatte gefeſ⸗ 


felt. Er hatte noch vollauf mit der geftrigen Lutzſchen Rede zu thun. 
Die it in aller Munde, bildet das einzige Thema aller Geſpräche im 


Parlament wie draußen in der Stadt. Was hat dieſer Lutz Alles ge⸗ 
ſagt! Wir in Preußen ſind ſolche Miniſterreden gar nicht gewohnt, 


für uns iſt fic alſo formell wie inhaltlich ein Novum. Daß fie die 


Annabme des Zuſatzes zum Strafgeſetz bewirke, iſt nicht blos 


Ga 


== ing 
sá 


des bairiſchen, ſondern aller Kommiſſare des Bundesraths ernfter 
Wunſch. Und das Haus wird zur Annahme des Geſetzes eine ans 
ſehnliche Majorität ſtellen, das iſt ganz gewiß. Die e 
ſſich zuſammen aus den Klerikalen, aus den Polen — es ſind deren 
nur Einige im Parlament anweſend — und aus der Minderheit der 
Fiortſchrittspartei. Kaum braucht erwähnt zu werden, daß die letztere 
von weſentlich anderen Motiven N wird, als die übrigen Gruppen 
der Minorität. Die Liberalen von links find ſchlechtweg Gegner jedes 
Ausnahmegeſetzes, ſelbſtredend nicht Förderer von Beſtrebungen, die 
mit denen der Ultramontanen irgend wo und wie zuſammenfallen 
könnten. Die entſcheidende Abſtimmung geht am Montag vor ſich. — 
Simſon kam, obwohl geſtern Abend wiedergewählt, heut nicht ins 
Haus. Er ließ ſich wegen Unwohlſeins entſchuldigen. Wahrſcheinlich 
iſt, daß feine parlamentariſche Karriere die allerlängſte Zeit gedauert 
at. — Wann die Reichs tagsſeſſion wird geſchloſſen werden kön⸗ 
nen, die Götter wiſſen's. Man fagt, am Dienſtag erfolge der Schluß. 
Dann muß ſehr Vieles, was ſehr wichtig iſt, über's Knie gebrochen 
werden. Dazu gehört leider auch der Militär-Etat. 
Bekanntlich hat ein Brief der „A. A. 3.” aus Kaſſel einen 
Prozeß der Agnaten des Exkurfürſten von Heſſen gegen 

preußiſchen Fiskus in Ausficht geſtellt. Dazu bemerkt die „We⸗ 
.: 


* 


was die Agnaten des heſſiſchen Hauſes für e ie an ein 
7 evenuen dem 


thalten folgende gleich— 
chaftliche Deputa⸗ 


zum Jahre 1856 iſt das 
ets von einem Mediziner bekleidet worden, und 
e des Miniſteriums. Die Sitzungen der Depu⸗ 
eſelbe weder ein eigenes Ge⸗ 

ondern in dieſer Hinſicht 


igen LAA oye 
E ‚aber in allen wiſſenſchaft⸗ 
; en Stimmrechtes enthalten mußte. 
gularität wi durch die anerkannten perſönlichen 
e des Dr. Lehnert ausgeglichen. Nach dem Tode deſſelhen 
lag Grund vor, nicht wieder zu der geſetzlichen Ordnung zurück⸗ 
N e hrei med den de des id gi wurde daher zunächſt dem 
Aͤlteſten mediziniſchen Mathe des Miniſteriums, Dr. Houſſelle, ange⸗ 


- Jürſt Adolph Auersperg. 
Er Der Name Auersperg hat einen guten Klang weit über die Grenz 
zen Oeſterreichs hinaus. Nicht freilich einem ſeiner diplomatiſchen, ſon⸗ 
dern ſeinem dichteriſchen Träger verdankt er dies; Anton Alexander 
Graf Auersperg, dem deutſchen Volke bekannter als Anaſtaſius Grün, 
ber Erſte, welcher in Oeſterreich „ſich die Freiheit nahm, frei zu ſein“ 
und den „Schutt“ der Jahrhunderte hinwegzuräumen, gehört einer 
Linie derſelben Famile Auersperg an, aus deren gefürſtetem Zweige 
nunmehr innerhalb eines Dezenniums der zweite Minifterpräfident 
Oeſterreichs hervorgeht! Wie in Anaſtaſius Grün, ſo ſteckt in allen 
bvieſen Auerspergs, den gräflichen wie den fürſtlichen, ein ritterlicher 
Zaugg geiſtiger Ariſtokratie, eine echte edelmänniſche Nobleſſe, die ſich 
wie ein Reſt längſtvergangener Romantik abhebt von ihrem oftbe- 
währten Hang zum Volke und zur Freiheit; ſie ſind die Blüthe des 
aAlͤlten öſterreichiſchen Adels, die nicht hingewelkt iſt in der Stictluft, 
des Utramontanismus, ſondern Kraft und Licht und Wärme gefogen, 
hat aus dem Geiſte der neuen Zeit, den die Thun, Clam, Lobkowitz, 
Schwarzenberg, dieſe „Nibelungen im Frack“, feſſeln möchten in die, 
al dumpfen, modrigen Gemächer des Vatikans. 

Bewährten Klang haben die Namen des Grafen Anton und des Für⸗ 
ſten Carlos Auersperg, des deutſchen Dichters und des deutſchen Staats⸗ 
manns. Nunmehr reiht ſiche in Dritter ihres Stammes ihnen an und 
der „Schutt“ iſt unterdeß in Oeſterreich bergehoch geſtiegen, den er 
hinwegzurtiumen berufen iſt. Auf den Fürſten Adolph Auersperg, Car- 

los' Bruder, find im Augenblick die Hoffnungen des Donaukaiſerſtaats 

geſtellt. Wird er fie erfüllen? Mit einem bänglichen Gefühl folgen wir 
jedem edeln Mann, der ſeine ganze Perſon in die Gefahr ſtellt, von 
der grauſamen Sphinx Auſtria in den Abgrund geſtürzt zu werden. 

Denn nachgerade verzweifelt die Welt an der Möglichkeit, das Räth- 
ſel, das ſie aufgiebt, gelöſt zu ſehen. Aber die Auerspergs ſind Män⸗ 
ner von glühendem öſterreichiſchen Patriotismus und vielleicht über- 

windet dieſer, was allen diplomatiſchen Verſuchen, Experimenten und) 

AJIntriguen bisher erfolgreich widerſtanden. 

Maan hat Eile mit den Mittheilungen, welche ſich auf die Perſo⸗ 

alien jedes nenen „Retters“ beziehen, der in Oeſterreich jetzt auf der 

Bildfläche erſcheint. Vielleicht ſchon in demſelben Momente ijt er wie⸗ 

der verſchwunden, da man feiner gedenkt. Aus dem bis in die innerſten 

* Tiefen aufgewühlten Parteienleben taucht ein Kopf empor, man prüft 

in der Hofburg ſeine Phyſiognomie, zuckt rathlos die Achſeln und 

läßt ihn wieder untertauchen. Wenn nur der Rechte käme! Von dem 

Optimismus zu ſchließen, deſſen Volt und Preſſe der leichtlebigen Do- | 
naaukaiſerſtadt jetzt wiederum voll find, ſcheint Fürſt Adolph Auersperg 

für den Rechten gehalten zu werden. 


’ 
o 


34 ſinnungen iſt thatſächlich gerechtfertigt. Er gehört zu den Auerspergs 
dies will ſoviel ſagen als: er iſt deutſch und iſt liberal. Er ſteht 
viuch in dem beſten, kräftigſten Mannesalter, denn er iſt am 21. Jul 


inorität ſetzt 


1 und nachdem dieſer mit Rückſicht auf feine anderweitigen viel⸗ 
iY 
ebereinſtimmung — * igenen 
) ben. Eine Nachfolge im 
tennität in der utation iſt weder vorgeſchriel ma 
üblich geweſen, ürden im Jahre 1856 die an ſich wohl befähig⸗ 
ten Profeſſoxen Mitſcherlich oder Casper, gegenwärtig der Geh. r⸗ 
J er de Dr. Jüngken, den nächſten Anſpruch gehabt haben 
Keiner derſelben hat aber jemals daran gedacht, einen ſolchen end 
zu machen, vielmehr iſt die 1 des Vorſitzes mit der Stelle 
eines Miniſterialraths jederzeit als fel ſtverſtändlich ange ehen worden. 
Den Entlaſſungsgeſuchen der drei Mitglieder konnte der Miniſter keine 
weitere Folge geben, da, abgeſehen von dem Mangel an zureichenden 
fachlichen Gründen, erſt im Falle der definitiven Wiederbeſetzung, nicht 
während eines bloßen Proviſoriums, nähere Erwägung eintreten und 
dann erſt für die von Sr. Majeſtät ernannten itglieder auch die 
Entlaſſung an 4 di Stelle nachgeſucht werden kann. Ebenſo 
wenig iſt der Austritt 


Wunſche proviſo ergeben. Ei 


= 


2 is dahin zuläſſig. Der Miniſter hat in einem 
an die Betheiligten gerichteten Schreiben gewünſcht und anheimgegeben, 
nach Betrachtung obiger Geſichtspunkte ihre Geſuche E ſich beruhen 
zu laſſen, bez. als nicht geſchehen zu hetrachten, da jedenfalls der gegen⸗ 
wärtige Moment auch formell jeder Berechtigung entbehrt. 

Auf obige Darſtellung der Vorgänge in der wiſſenſchaftlichen De⸗ 
putation für Medizinalſachen hat der Profeſſor Dr. Virchow heute an 
die „Nat. Z.“ folgende Erwiderung adreſſirt: 

Berlin, 23. November 1871. } 

„Hochgeehrter Herr Redakteur! Ich leſe Nee in Ihrer heutigen 
Morgennummer eine Auseinandoußz ech er die Verhältniſſe der 
wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medizinalweſen, ſowie über mein 
und meiner Kollegen Demiſſionsgeſuch, welche mich zu ein pagr Be⸗ 
merkungen zwingt. Zunächſt, was mein Demiſſionsgeſuch betrifft, ſo 
babe ich darin deutlich auseinandergeſetzt, daß und weshalb ich die 
Perſon des Herrn Geheimen Obermedizinalrathes Frerichs nicht für 
geeignet halte, den Berathungen der Deputation denjenigen Charakter 
wiſſenſchaftlicher Objektivität zu bewahren, deſſen ſie bedarf. Die Frage 
der Anziennetät iſt dabei eine ganz untergeordnete. Sodann, was den 
Vorſitz betrifft, ſo liegt nicht nur gar kein haltbares Motiv vor, einen 
vortragenden Rath des Miniſteriums damit zu bekrauen, vielmehr 
liegt in dieſem at baat eine gewiſſe Inkompatibilität. Die höchſte 
wiſſenſchaftliche Inſtanz follte ganz unabhängig ſein und a Mitglie⸗ 
der ſollten presi werden nach ihrer Bedeutung in der Wiſſenſchaft. 
Auch hat die Erfahrung 3 gelehrt, daß die wiſſenſchaftliche Stel⸗ 
lung der Deputation dadurch erhöht worden iſt, daß Verwaltungsbe⸗ 
amte und Räthe des Miniſteriums als geborene Mitglieder derſelben 
betrachtet worden ſind. Grade die Ueberzeugung, daß die Deputation 
ihren wiſſenſchaftlichen Charakter einbüßen werde, hat uns zum 
Austritte genöthigt. Ob ein ärztlicher oder ein mehr neutraler, aus 
der Adminiſtration hervorgegangener Borfigender zu ernennen fei, ift 
eine Frage, die fo fehr nach den perfintichen Eigenſchaften des einzel⸗ 
nen Mannes entſchieden werden muß, daß es mir unnöthig erſcheint, 
ſie weiter zu erörtern. : , pS 

Mit vorzüglicher Hochachtung R. Virchow. 

— Im e iſt, wie wir bereits mitgetheilt haben, 
ein Entwurf zu einem neuen Erbſchaftsſtempelſteuergeſetze 
ausgearbeitet worden. Der Entwurf unterſcheidet ſich von den bisher 
giltigen Beſtimmungen beſonders dadur 


: daß für die Folge W 
ten unter Ehegatten, welche bisher mit 19 10 


ch 
er mit Einem vom Hundert der E 
ſchaftsſteuer unterlagen, ſteuerfrei bleiben follen, dagegen Erbſchaften 
an Deszendenten voll⸗ und halbbürtiger Geſchwiſter, welche bisher mit 
Zwei vom Hundert beſteuert waren, fernerhin Drei vom Hundert zu 
entrichten haben ſollen. Außerdem wird beabſichtigt, die Berechnung 
und Erhebung der Erbſchaftsſtempelſteuer den Gerichten ganz abzuneh⸗ 
men und den Organen der Steuerverwaltung zu übertragen, wie dies 
a: , Der bei provinz Hannover und [ 
ate) mit örtlich abgegrenzten Geſchäfksbezirken berden. 
— Auf den Antrag des Vorſitzenden des Bundesrathes des Deut⸗ 
ſchen Zollvereins vom 17. Janugr d. J., betreffend die Ausfertigung 
der Ladungsverzeichniſſe über die auf den Eiſenbahnen einge⸗ 
henden Waaren, hat der Bundesrath nach Anhörung der Ausſchüſſe 
flir Zoll⸗ und Steuerweſen, ſowie für Handel und Verkehr in der 
Sitzung vom 12. d. M. beſchloſſen: In Fällen, in welchen die Verla⸗ 
dung der zu einem Frachtbriefe gehörigen Waaren mehr als einen 


| pam fünfzig Jahre alt geworden. Und von ſeiner Geſinnung hat er 


mannichfaches ehrendes Zeugniß abgelegt. Lange Jahre der öſterrei— 
chiſchen Armee angehörig, aus welcher er erſt 1870 als Major den 
Abſchied nahm, war er fon feit 1867 Mitglied des böhmiſchen Land⸗ 
tages, dann Oberſt-Landmarſchall in Prag. Am 15. März 1870 eve 
folgte feine Ernennung zum Landespräſidenten des Herzogthums Salz: 
burg und in dieſer Stellung geſchah es, daß er mit ganzer Mannes- 
kraft dem Miniſterium Hohenwart entgegentrat. „Als ehrlicher 
Mann — ſo rief er im ſalzburger Landtage aus — bin ich nach 
Salzburg gekommen, ehrlich war mein Streben und Wirken und wird 
es auch in Zukunft fein, damit, wenn ich einmal von dieſem mir fo 
theuer gewordenen Lande ſcheiden müßte, ich es auch wieder als ehr— 
licher Mann verlaſſen kann!“ Mit dieſen Worten ſtützte er feinen 
Widerſtand, als er bei der Eröffnung des ſalzburger Landtages am 
14. September 1871 für die Verfaſſung und gegen Hohenwart cinftand- 
Ein Sturm erhob ſich gegen ihn; Klerikale und Feudale riefen ihr 
„Kreuzige!“ und verlangten ſeine Abſetzung. In ihren Augen hatte ev 
unſühnbar gefiindigt. War er ja doch auch als Vorkämpfer für die 
neuen freiſinnigen Volksſchulgeſetze mit den Worten eingeſtanden: 
„Wir werden dieſe Saat vor Elementarſchäden ſchützen, damit fie! 
ſegensreiche Früchte bringe und der Stamm erſtarke, jedem Sturm zu) 
trotzen!“ N 
Jetzt hat er Oeſterreichs Schickſal in der Hand. An ſeinem guten 
Willen zweifelt Niemand; ſeine Kraft aber muß ſich erſt noch bewäh⸗ 
ren. Die Aufgabe iſt rieſengroß, in dieſes Chaos Licht und Ordnung 
zu bringen, und der Sarkasmus der „N. Fr. Pr.“ iſt wohl erklärlich, 
wenn ſie einer Beſprechung der Ausſichten, welche ſich an Adolph 
Auerspergs ſtaatsmänniſche Thätigkeit knüpfen, für ihre weiblichen 
Leſer das Poſtſkriptum beifügt, daß mit der Ernennung deſſelben der 
in der Geſchichte gewiß ſeltene Fall eintritt, daß zwei Brüder nach 
einander (wenn auch nicht unmittelbar) die Miniſterpräſidentſchaft 
übernehmen, ſondern auch der noch ſeltenere Fall, daß zwei Schweſtern 
abwechſelnd im Miniſterpräſidentſchafts-Hotel die Honneurs zu machen 
berufen wurden. Adolph Auersperg iſt nämlich nicht blos der Bruder, 
ſondern auch der Schwager des Fürſten Carlos. Während Letzterer 
die Gräfin Erneſtine Feſteties heirathete, vermählte ſich Erſterer, ſechs 
Jahre ſpäter, mit der Schweſter derſelben, Gräfin Johanng. Fürſt 
Adolph Auersperg war vorher ſchon einmal, mit einer Baronin 
Mladota, vermählt geweſen, die ihm nach vierjähriger Ehe im Jahre 
1819 durch den Tod entriſſen wurde. G. 


Mecklenburg in Steiermark. 
Graz, 17. November. Es war doch eine ſchöne Zeit, die „gute 
alte Zeit“, mögen auch die böſen Liberalen und die noch böſeren De⸗ 


Und ein gewiſſes Maß von Vertrauen in feine Perſon und feine Gee mokraten jetzt noch fo ſehr darüber ſchimpfen. Damals war der Guts⸗ 


herr noch Herr über Leib und Leben feiner Unterthanen und „Gerichts⸗ 
herr“ dazu, was bekanntlich, ins Deutſche überſetzt, heißt, daß er ſeine 
auern prügeln laſſen durfte, ſoviel er wollte. Die ſchöne Zeit iſt 


N en Geſchäfte abgelehnt und auf den Nächſtfolgenden, Dr. Frerichs, 
ingewieſen hatte, demſelben in 


eswig be⸗ 
Steuern 


Wagen erfordert, oder in denen einzelne Kolli einer agen iel zur 
beſſeren Ausnutzung des Raums getrennt von dem übrigen Theil der⸗ 


= ſelben verladen werden, kann von der beſonderen Angabe des Inhalts 
ieben, noch jemals 


der betreffenden Wagen bezw. der Geſammtzahl und des Bruttogewichts 

der in jedem derſelben befindlichen Kolli im Ladungsverzeichniſſe abges 
ſehen werden. (Meufter Anlage A. zum Eiſenbahnregulativ.) Auch fe 
kann in ſolchen Ladungsverzeichniſſen, welche eine geringe Ja von Ft 
Eintragungen enthalten, von der ſummariſchen Angabe der Zahl und Ml 
des Bruttogewichts der in jedem einzelnen Wagen befindlichen Waa⸗ Fh 

ren, und der Wiederholung der betreffenden Angaben zur Bildung der 

auptſumme in der Weiſe Abſtand genommen werden, daß nur die 

pe me den betreffenden Spalten des Ladungsverzeichniſſes anzu⸗ 
Bonn, 18. November. Die Studentenverbindung „Arminia“ MM 

hat, wie wir bereits mitgetheilt, vier ihrer Mitglieder dimittirt, weil 
fic ihre Unterwerfung unter das Unfehlbarkeitsdogma verwei⸗ a 
gerten. Wie die „Germ.“ meldet, haben tid) die vier bereits zum Unie PR 
verſitätsrichter begeben und dieſem eröffnet, daß fic als der von der fi 
Univerſität anerkannte Verein „Arminia“ fortan betrachtet zu werden fj 
wünſchen. Man iſt in ſtudentiſchen Kreiſen auf die Entſchließung des FI 

Univerſttäts Gerichts ſehr geſpannt. $ 1 der Statuten bezeichnet als 

Zweck des Vereins die Löſung der ſtudentiſchen Aufgabe in katholi⸗ 


ſchem Sinne. 
Oeſterreich. 

Wien, 22. Nov. Die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt: 

Ueber die galiziſche Frage hat En Fürſt Auersperg 
dahin erklärt, daß er bereit ſei, gewiſſen Sonderwünſchen der galizi⸗ 
ſchen Abgeordneten Rechnung zu tragen, jedoch nur unter der Voraus⸗ 
ſetzung, daß ſie auch den übrigen Punkten des miniſteriellen Programms 
ihre Zuſtimmung ertheilen, 5 g Garantien dafür geboten wer⸗ 
den, daß damit die „galiziſche Frage“ ein⸗ für allemal abgethan fei. 
„Im Allgemeinen“ wird die Hohenwartſche Vorlage akzeptirt, jedoch 
außer der ſelbſtverſtandenen Vorausſetzung der gleichzeitigen Einfüh⸗ 
rung direkter Wahlen noch mit folgenden zwei Modifikationen: erſtlich, 
daß die galiziſchen Abgeordneten an der Verhandlung über diejenigen 
Gegenſtände, bezüglich deren die Kompetenz ihrem Landtage zugewieſen 
iſt, ſowie über die Zuſammenſetzung des Abgeordnetenhauſes nicht 
theilnehmen; und zweitens, daß bezüglich der Ausgaben für die dem 
eigenen Wirkungskreiſe des Landes zugewieſenen Verwaltungsgebiete 
eine Pauſchalſumme dem Lande zur Verfügung geſtellt werde. b 

Prag, 22. November. Sechsunddreißig Mann hoch fanden ſich 
geſtern die Bortfiibrer und Anhänger des ezechiſchen Staatsrechtes im 
Palais des Grafen Noſtitz zum „Kong reſſe der a e 
in Oeſterreich zuſammen. Den Vorſitz in der Verſammlung führte 
Oberſt⸗Landmarſchall Fürſt Georg Lobkowitz. An derſelben nahmen 
u. A. Theil die Grafen Leo Thun, Heinrich und Richard Clam⸗Mar⸗ 
tinig, Dr. Balacky sen., Dr. Rieger, Dr. Prazak, Dr. Gofta, P. Greuter, 
Dr. Smolia. In der erſten Sitzung ſoll das Schulgeſetz, die Zivil“ 
Ehe x. beſprochen worden ſein, ohne daß es zu einem Veſchluſfe gekom⸗ 
men wäre. Um 7 Uhr Abends deſſelbigen Tages verſammelten 
die Herren neuerlich im Palais des Grafen Johann Noſtitz und blieben 
dort bis nach halb 12 Uhr Nachts in Berathung. Hierbei kamen ſtaats⸗ 
rechtliche Fragen zur Sprache, aher auch in dieſem Genre wurde keine 
Einigung erzielt. Die Hauptverſammlung fand erſt heute im fürſtlich 
Lobkowitz'ſchen Palais ſtatt. Aber die Verſammlung war heute nicht 
mehr vollzählig, da früh bereits ein großer Theil der Theilnehmer ab? 
reiſte. Beſchloſſen wurde die Solidarität der Föderaliſten in den ver⸗ 
ſchiedenen Ländern, die Nichtbeſchickung des Reichsraths und die Unter⸗ 
ſtützung der katholiſch-politiſchen Vereine. 
Graz, 16. Novbr. Seit Monaten zieht ſich ein Streit hin, 
welcher zwiſchen den Mitgliedern der hieſigen proteſtantiſchen 
Gemeinde einerſeits, dem Superintendenten und dem wiener 
Oberkirchenrath andererſeits ausgebrochen iſt. Er nahm feine 
Anfang, als der Hherkirchenrath den von der Mehrheit der Gewainde⸗ 
glieder zum Pfarrer gewählten Herrn Erhard Schultz in dieſem 
Amte nicht beſtätigen wollte, und wurde noch ſchärfer, als Schultz 
endlich gar ſuspendirt wurde, weil angeblich in ſeinen Predigten Sätze 
zu finden geweſen, welche mit der proteſtantiſchen Lehre im Wider⸗ 
ſpruch ſtehen. Alle Gegenvorſtellungen, Petitionen, Proteſte der hieſi⸗ 
gen Gemeinde nützten nichts, der Oberkirchenrath und der Superin⸗ 


leider unwiderbringlich dahin und nur wenige Stätten ſind es noch, 
wo fie blüht. So die beiden Mecklenburg und — ein kleines Alpen 
dörfchen der Steiermark. Aber auch über dieſe ſchreitet die erbar⸗ 
mungsloſe Neuzeit hinweg, über die beiden Junkerſtaaten in Geſtalt 
des bekannten Büſing'ſchen Antrags und über das kleine „Mecklenburg 
in Steiermark“ in Geſtalt des k. k. Bezirks⸗ als Unterſuchungsgerichts 
Knittelfeld. Die Sache, die hier einiges Aufſehen erregt und in der 
Folge noch mehr erregen dürfte, iſt in Kurzem folgende: Ingering ıft 
nur ein kleines Dorf in den ſteieriſchen Alpen, in der Nähe des Mark⸗ 
tes Knittelfeld (kim ehemaligen Judenburger Kreiſe) gelegen, aber ſein 
Beſitzer, Graf L., iſt ein gewaltiger und reicher Herr. Der Mann iſt 
ſonſt ganz vernünftig, kann aber zweier Dinge nie vergeſſen, erſtlich 
der Zeit, da der Gutsherr noch Gerichtsherr war, und zweitens der | 
„militäriſchen Traditionen“ ſeiner Familie. Daß er nebenbei leiden⸗ 
ſchaftlicher Jäger iſt und einen ausgedehnten Wildſtand unterhält, 
wollen wir ihm gerade nicht verargen. Dieſer Mann nun bemerkte i 
feit einiger Zeit eine bedeutende Abnahme befagten Wildſtandes, machte 
daraus den ganz natürlichen Schluß, daß Wildſchützen daran Schuld 
trügen und gab daher ſeinen Jägern und Hegern den Befehl, doppelt 
wachſam zu ſein. Bald gelang es auch, einen derartigen Frevler in 
Geſtalt eines Bauernknechtes aus Ingering in flagranti zu ertappen. 
Man führte den „Gefangenen“ vor den Grafen und dieſer überlegte 3 
nicht lange was mit dem Frevler anzufangen fei. Ihn dem Gerichte 
zur Beſtrafung zu übergeben, fiel dem Grafen natürlich nicht einmal 
ein. Achtung vor dem Geſetze ijt eine demokratiſche Tugend. Wie 
geſagt, der Graf überlegte nicht lange, ließ eine Bank herbeiſchaffen, 
Haslinger und Hegerarme waren gleichfalls nicht fern und „fünf und? 
zwanzig“ im Handumdrehen gegeben. Was fünfundzwanzig Stockhiebe 
von der Hand eines ſteieriſchen Waldhegers bedeuten, mußte der arme 
Burſche an ſich erfahren. Aber auch ſteieriſche Wildſchützen ſind nicht 
ohne Verſtand und haben ihre ſchätzbaren Qualitäten, der Frevler er? 
trug die Strafe ganz gut. Aber darob ergrimmte der Graf und ber 
fahl, den „Kerl weiter zu hauen, bis er ſich nimmer rühren kann“ 
Und nach einiger Zeit rührte ſich der „Kerl“ wirklich nicht mehr. Graf 
L. war zufrieden. Aber todt war der Knecht nicht, obwohl die Prügel wirt“ — 
lich dazu hingereicht hätten. Er rührte ſich doch wieder und zwar fo | 
ſtark, daß er nach einiger Zeit ſogar die ſtrafgerichtliche Anzeige beim 
k. l. Bezirksgerichte Knittelfeld machen konnte. Seitdem find etwa 
drei Wochen vergangen — und „die Unterſuchung iſt im vollen Zuge“. 
Natürlich gibt es da kein Vertuſchen. Das Delikt iſt geſchehen und 
fo wird der Herr Graf wohl die ganze Strenge des Geſetzes fühlen | 
: (Pr.) 


* Darmſtadt, 19. Nov. Man ſchreibt dem „Fr. J.“: Ein vor 
eftern Nachmittag, kurz vor 2 Uhr, an verſchiedenen Orten verſpürter 
Erdſtoß ſcheint insbeſondere in dem Modanthal heftig geweſen u 
ten, während in Großgerau, dem Mittelpunkte aller feitherigen Br f 


chütterungen nichts verſpürt wurde. 


mdent verharrten auf ihrem Standpunkte. Zwei Drittheile der Ge⸗ 
de⸗Mitglieder richteten geſtern an das Presbyterium die folgende 
tion: 
ih 7 
In Erwägung, daß ſowohl der Superintendent als auch der 
Gberkirchenrath durch Be abſichtliche Unthätigkeit und durch Ver⸗ 
Meppung jeder Entſcheidung in den wichtigſten Angelegenheiten unſe⸗ 
Gemeinde dieſe in ihren heiligſten Rechten beſchränkt haben, er⸗ 
Kren die unterzeichneten ftimmberechtigten Mitglieder der grazer pro⸗ 
ſtantiſchen Gemeinde: daß fie die Verfügungen des Superintendenten 
d Obertirdenrathes, namentlich aber die Suspenſion des Pfarrers 
Ae als nicht zu Recht beſtehend betrachten. Sie erſuchen 
{h das höchwürdige Presbyterium: da Ietbe wolle das Recht der 
einde wahren und verfügen, daß abwechſelnd Pfarrer Leidenfroſt 
erſte Pfarrer und das Schooßkind des Oberkirchenrathes) und 
rrer Schultz predigen und, je nach Verlangen, kirchliche Funktionen 
üben. ‚Die Gemeinde übernimmt die Verantwortung für dieſen 
ritt nnd es ao um ‚jo entſchiedener auf der freien pd dad 
„er. die ihr gehörige Kirche, als dieſe ſogar anderen Fonfeffionen 
PRE Ausübung ihres Gottesdienſtes äberlaſſen wird. — Folgen die 
Anterſchriften. (A. Z.) | 
Friedeck, 15. Nov. Der mit den Attributen eines Biſchofs für 
den öſterreichiſchen Antheil Schleſiens ausgeſtattete fürſtbiſchöfliche 
* neral⸗Vikar, Domherr und päpſtliche Kämmerer, Herr Anton Helm, 
ein Zirkular an den ſchleſiſchen Klerus erlaſſen, das 
et: y 
e Das fürſtbiſchöfliche General⸗Vikariat iſt zur unangenehmen Kennt- 
gekommen, daß mehrere Geiſtliche gegen die neuen Schulgeſetze 
Atiren und an politiſchen Demonſtrationen in auffälliger Weile ſich 
heiligen. Wenn nun ne. ſchon mit gründlicher Unkerſuchung die 
Kite Klagen über ſolche Agitationen als grundlos erwieſen haben, 
findet ſich das unterzeichnete fürſtbiſchöfliche General⸗Vikariats⸗Amt 
ach zu nachſtehender Mahnung veranlaßt: Wenngleich wir als 
eiſtliche die neuen Schulgeſetze tief beklagen, weil fie uns in dem 
Aufluſſe auf die Schule vielfach hindern, jo kann doch das fürſt⸗ 
Achöfliche General⸗Vikariats⸗Amt eine offenkundige Agitation gegen 
geſelben nicht billigen; denn fo lange ein Geſetz im verfaſſungsmäßi⸗ 
eu Wege nicht abgeändert iſt, müſſen die hohen Staatsbehörden für 
Asen ſtrikte Befolgung und Aufrecht haltung eintreten, und da die 
Pränze und Art und Weiſe, wie für eine Sache einzutreten it, Die 
n unbekannt ijt, fo hat eine Agitation gegen die neuen Schulgeſetze 
gur ſehr oft zur Folge daß die k. k. Behörden gegen dieſelben ein⸗ 
chreiten und den Schuldigen die Strenge des Bere es nur zu jehr 
FMpfinden laſſen müſſen; daß aber hierdurch das Anſehen der Kirche 
did des Klerus nicht gewinnt, 7 nur leidet, iſt ſehr einleuchtend. 
um allerwenigſten iſt die Kanzel zu Ausſchreitungen und zu Beſchimpfun⸗ 
en gegen die neuen Geſetze zu mißbrauchen und würde bei ſolchen 
Serkommniſſen ſelbſt das fürſtbiſchöfliche Amt genöthigt fein, mit 
Strenge einzugehen. Daß es einem Prieſter, der unter verſchiedenen 
Parteien Frieden zu ſtiften berufen ijt, nicht anſteht, an politiſchen 
Demonſtrationen gegen die eine oder die andere Partei fic) zu bethei⸗ 
en, dadurch oft Unfrieden unter ſeinen eigenen Parochianen zu tif⸗ 
Ath, wird jeder, der billig denkt, felbft einſehen. 4 


Frankreich. 


Die „Debats“ erhalten heute von ihrem bekannten verſailler Kor⸗ 
é Pondenten, der in der Regel genauer unterrichtet ift, als er fig) 
Mbit den Anſchein giebt, eine intereſſante Darlegung der Politik, 
Nele Thiers in Bezug auf den Papft und die in beſtimm⸗ 
Form hervortretenden Abſichten deſſelben, ein Aſyl in Frank⸗ 
zu ſuchen, befolgt hat und weiter zu befolgen gedenkt. Es 
nach der Verſicherung des beſagten Korreſpondenten, die 
und Eindrücke. die einer feiner Frunde aus einer Unter⸗ 
ng - Thiers, dem jener zur Wahl Goulard’s und 
haltung des Grafen Harcourt auf feinem Poſten gratulirte, nad) 
8 Gufe gebracht habe, genau dem allgemeinen Sinne nicht dem Mort: 


Mute nach. 

Die Inſtruktionen, welche ich unſeren Vertretern in Italien gege⸗ 
ben babe für den nach meiner Anficht wenig wahrſchelnlichen Faß, 
daß der Papſt one Py Frankreich ſuchen werde, find ganz cinfa 
und ganz beſtimmt. ir ſprechen über den Entſchluß, welchen d 
Fapit nehmen zu müſſen glaubt, keine Meinung, keinen Zuſpruch, kei⸗ 
den Wunſch in irgend einem Sinne aus. Gott wird feinen Stellver⸗ 

er durch die Stimme der Begebenheiten erleuchten, und wir wer⸗ 
zen die Stimme der franzöſiſchen mg peng | nicht hineinmiſchen. Von 
Er: Njerer Seite wird feine Inſinuation, keine Unterſtellung und auch keine 
Abrathung erfolgen. Wir wollen nur, daß der Papſt ſicher wiſſe, daß, 
er von Frankreich ein Aſyl verlangt, er mit dem hochachtungs⸗ 
bollſten Eifer mit der . Verehrung aufgenommen werden 
ben Er wird dort überall Sicherheit und Verehrung finden. Wir 
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gen es im Namen der Regierung und wir wiſſen, daß wir es im 
damen Frankreichs ſagen, mit wenigen Ausnahmen, welche die EN 
urch den Lärm erſetzen. Die franzöſiſche Regierung und Frankreich 
in noch, Gott fet Dank, nach innen und nach außen hinreichend un⸗ 
Abhängig, um dem Papſte die Unabhängigkeit durch die Gaſtfreund⸗ 
je aft ſchaffen zu können. Ich beurtheile augenblicklich nicht, was 
f ankreich zu anderen Zeiten gethan hat, um dem Papſte durch ase 
Schutz Unabhängigkeit zu alien, Ich verläugne über dieſem Punkte 
= beine meiner alten Anſichten, und möge der gute Papſt nicht glauben, 
daß die Gaſt reundſchaft, die wir ihm nicht anbieten, aber die wir ihm 
ganz und völlig geben werden, wenn er ſie von uns fordert, möge de 
nicht glauben, daß dies uns zur geringſten Entfaltung von Kräften 
nach außen und nach innen nöthigen werde. Nein, im Innern werbeft 
wir mit vier Stadtſergeanten genug haben, um die Reiſe derjenigen 
zu ordnen, welche kommen werden, auf ihren Knieen den Segen des 
Papftes zu erbitten; er wird frei fein, durchaus frei, frei von allen Vey⸗ 
pflichtungen gegen uns, frei ſelbſt, uns kleine geiſtliche Unanuehnlidk: 
keiten zu veranlafien, 


1 leichter wie im Vatikan. Auf ein Wort von ihm 
wird Alles bereit fein, um ihn zu empfangen. Ich hatte Anfangs ger 
dacht, ihm Avignon anzubieten, aber die Monumente dort bewahren 
die Traditionen mehr, als es die Einwohner thun. Ich biete ihm alfo 
das Schloß von Pau an, das Palak nes großen Königs, der fatho- 
liſch wurde. Sobald er einmal in Civita⸗Vecchia iſt, wird er dort 
unſere Fregatte finden, er iſt darauf unantaſtbhar. Aber nochmals, ich 
glaube nicht, daß der Papſt daran denkt, Italien zu verlaſſen. Es 
eet, daß er wiſſe, daß, wenn er nach Frankreich kommen will, er 
ann. 
37 Die „Debats“ fügen dieſem Berichte, den ſie für im Weſentlichen 
richtig erklären, hinzu, daß ihr Berichterſtatter nicht glaube, der Papſt 
werde Italien verlaſſen, wenn nicht bedenkliche oder ſkandalöſe Bege⸗ 
benheiten ihn dazu zwängen, und die Italiener würden ſich vor fol: 
chen wohl zu hüten wiſſen, wenn ſie es irgend könnten, und zu Rom 
hätten ſie die Macht dazu. Indeſſen ſei alles möglich; doch wiſſe man 
jetzt, daß der Papſt nach Frankreich kommen könne und deshalb werde 
er in Rom hinreichend reſpektirt werden. „Es iſt ehrenvoll für Franke 
reich und für ſeine Regierung, daß ſelbſt unter dieſer beſcheidenen, aber 
entſchloſſenen Form es ſtark genug ijt gegen die Ereigniſſe, indem es 
ſie bei Seite ſchiebt. Italien und Europa werden lieber in Rom 
einen allmächtigen Gefangenen behalten, als Frankreich einen ver⸗ 
ehrten, anziehenden Gaſt zu geben und beſonders ihm die Gelegen- 
heit zu ſchaffen, aus dem Kreiſe ſeines Unglücks herauszutreten, um 
wieder durch eine Handlung traditioneller Großmuth in die Politik 
? einzutreten.“ 
R Schon feit einiger Zeit haben der „Figaro“ und einige andere 
Blätter dieſes Schlages einen Feldzug zu Gunſten der Konzeſſionirung 
von Spielbanken in Frankreich eröffnet. Niemals ift dies jedoch 
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Dieſer unglaubliche Artikel ſucht auch durch die neuen Streiflichter zu 


eyniſcher geſchehen, als in einem Artikel, welchen heute der tugendhafte 
Romanſchriftſteller Herr Ernſt Feydean im „Gaulois“ veröffentlicht. 
wirken, die er auf die Verhältniſſe in Deutſchland wirft, und es iſt 
nicht unintereſſant daraus zu erſehen, was ſelbſt ein Schriftſteller von 
einigem Namen auf dieſem Felde dem franzöſiſchen Publikum Alles 
bieten darf — trotz des Eifers, mit dem andererſeits ſo viel von der 
Nothwendigkeit eines ernten Studiums der Sprache und der Eins 
richtungen Deutſchlands geredet wird. Herr Feydeau ſagt in ſeiner 
Reklame für Ueberſiedelung der Spielpächter aus den deutſchen Bädern 


nach Frankreich u. A.: 

In ganz Deutſchland, mit Einſchluß der Berge des Schwarz⸗ 
waldes und Thüringes, ſowie der vielgerühmten Rheinufer, giebt es 
keinen Flecken Erde, der es an Schönheit und maleriſchem Anblick mit 
den Bergen der Auvergne und den Ufern ¡der Loire und Seine q 
nehmen kann. Was aber. die deutſchen Geſundbrunnen betrifft, ſo 
exiſtiren fie nur in den Reiſehandbüchern und heilen von gar nichts, 
jo daß ich verſucht bin, zu glauben, die Apotheker fabriziren fie unter 
der Erde. Wenn Deutſchland alljährlich Tauſende von vornehmen 
Fremden anzieht, die es bereichern, fo geſchieht dies alſo nicht wegen 
der Schönheit ſeiner Berge noch wegen der Trefflichkeit feiner Buellen 
noch endlich wegen des Reizes ſeiner Frauen, die in der Regel ſteif 
und häßlich find. Es geſchieht einfach, weil Deutſchland ein ungeheueres 
Spielhaus iſt und alle ſeine Badeörter in Wirklichkeit nur Skädte des 
Trente et quarante find. Hat man jemals gehört, daß ein Kranker 
durch die deutſchen Quellen auch nur. von der Migräne oder vom 
gebmneh geheilt worden wäre? Die Quellen von Wiesbaden! 

arüber muß man nur lachen. Nun denn, Dank der Roulette und 
dem Trente-et-quarante, konnte Deutſchland ſich mit einem Netz von 
Eiſenbahnen bedecken, eine Menge reizender Städte mit Promenaden, 
Gewächshäuſern, Parkanlagen herſtellen, Schulen, Hojpitiler, Kaſernen 
erbauen und uns endlich beſiegen. Jetzt giebt Deutſchland im Ueber⸗ 
muthe ſeines Glückes und aus Rückſicht auf die proteſtantiſche Heuchelei 
die kluge Bahn auf, welche es zu ſeiner Blüthe geführt hat und be⸗ 
ſchließt, feine Spielhäuſer zu ſchließen. Ende nächſten Jahres wird es 
in dem ganzen Umfange der von dem König Wilhelm unter einen 
Sr gebrachten Staaten keine Spielbank mehr geben. Auf dem 

armorboden der Kaſino's aller jener ſchönen Städte wird dann 
Gras wachſen, Tauſende von 


Mufilern werden Hungers fterben, Die 
Hotels und Reſtaurants werden zu Hunderten geſchloſſen werden und 
in den mee die man fo theuer vermiethete, werden nur nod 
Flöhe, Mäuſe und Schwaben hauſen. Deutſchland wird ſich das ſelbſt 
zuzuschreiben haben und daher nicht beklagen dürfen. Meine kheuren 
Mitbürger, da bietet ſich uns eine herrliche Gelegenheit, ergreifen wir 
fie ſchleunigſt! Die Nationalperſammlung braucht nur durch ein 
Geſetz zu erklären, daß „das Spiel in ganz Frankreich wieder hergeſtellt 
iſt.“ Das ſieht nach nichts aus und iſt etwas Ungeheueres. Die 
Rettung des Landes liegt in dieſen Worten. 

Herr Feydeau zählt dann alle franzbſiſchen Bäder an der Küſte, 
in den Gebirgen ꝛc. auf, die ſich in Eldorados verwandeln werden, 
von Fremden überfluthet und mit Goldſtrömen überſchüttet. Wenn 
ihm die Regierung ein Privilegium für die Spielpacht durch ganz 
Frankreich ertheilen will, ſo erbietet er ſich feierlich, ihr jährlich 250 
Mill. Francs, binnen zwanzig Jahren alſo fünf Milliarden, zu 
zahlen. Leider fürchtet er nur, daß die Regierung zu kleinherzig ſein 
wird, um auf dieſen genialen Vorſchlag einzugehen und ſchließt mit 
folgenden trüben Betrachtungen: 3 | qu 
Um die ganze Tragweite eines Gef 
ſind, einbringen und uns 
n würde, müßten, et 
anien, welches beſſer zu rechnen verſteht, als wir, errichtet 
überall Spielbanken, ſelbſt in den ärmſten Dörfern an unſerer Grenze. 
Die Schweiz und Italien werden ohne Zweifel nicht fiumen, daſſelbe 
zu thun. Und ſo bleiben die beſten Ideen ohne Werth, ſelbſt für die⸗ 
jenigen, die ſie zuerſt gehabt haben. 

, Vor dem fünften Kriegsgericht begann am 20. unter dem 
Vorſitz des Oberſten Chareynon der Prozeß gegen die der Zerſtörung 
und Plünderung des Hotels Thiers Angeklagten: 

Auf der Anklagebank erſcheinen: Fontaine, Profeſſor der Ma⸗ 
thematik und Delegirter der Kommune für die Verwaltung der Do⸗ 
mänen, mit ſeinen Mitſchuldigen Mixault, Laisué, Girard, d'Horion, 
Beaupré, Bond und Guillonet. Die nflage richtet fic) ferner in con-. 
tumaciam gegen die e ades, Ranvier, Anton Ar⸗ 
naud und Gambon. Der Thatbeſtand iſt bekannt. Fontaine, der ſich 
durchaus als gebildeter Mann zu erkennen giebt, erhebt ſich mit Ent⸗ 
ſchiedenheit gegen die Anklage der Plünderung. Gewiſſe Verletzungen, 
wie am Gewächshauſe u. dergl. ſeien nur der Eile zuzuſchreiben, mit 
der man bei der Zertrümmerung verfuhr. Von einer Plünderung 
könne keine Rede ſein, da es Jedermann ſtreng verboten war, in das 
Hotel einzutreten; nur ein gewiſſer Pollen „hätte ſich unter dem Vor⸗ 
wand, er ſei ein Korreſpondent der „Times“, eingeſchlichen und einige 
Naſirmeſſer geſtohlen; alles Uebrige ſei gewiſſenhaft nach dem Garde⸗ 
Meuble geſchafft worden. Präj.: Ein Künſtler, Herr Lemaire, hat 
einen gewiſſen Lazarus Levy mit einem Bilde davongehen ſehen, wel⸗ 
ches 20,000 bis 25,000 Frs. werth war. Fontaine: Das iſt nicht 
möglich; diefer Zeuge behauptet auch, es wäre ein Meiſſonnier geweſen 
und Herr Thiers ſelbſt kann bezeugen, daß er gar keinen Meiſſonnier 
beſeſſen bat. Man legt mir auch den Diebſtahl von Medaillen zur 
Laſt. Das iſt ebenfalls eine Verleumdung. Eine einzige goldene Me⸗ 
daille fand man auf meinem Schreibtiſch und alle meine Bekannten 
wußten, daß dieſelbe nach der Münze gebracht werden ſollte.. Man 
nehme nur im Garde⸗Meuble ein Inventar auf und es wird ſich 
herausſtellen, daß nichts von tna, Fest. ollte wirklich etwas 

oblen worden fein, wie man dies z B. von der Wäſche des Herrn 
antwortlich, und 
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aliens behauptet, fo bin jedenfalls nicht ich dafiir ver 
und Ihrem Sohne, mit Badeten und Schachteln beladen, nach Haufe 
meiner Frau antaſten will; fie iſt 
rault hat als, Polizei⸗Kommiſſär des 6. Arrondiſſements unter der 
ren ſich ebenſo entſchieden, wie Fontaine, gegen jede Theilnahme an 
geſteht zu, daß er ſich einige Bücher aus der Bibliothek angeeignet hat; 
6, | 1 amts, ſah drei Mitglieder der 
ommune, mit einem beſonderen 
\ ntwendeten Bücher angenommen zu 
haben. Der Angekl. Bond, ein 
Angeklagten Guillonet abgab, welcher die einzelnen Arbeiter zu bezah⸗ 
„Revue des deux Mondes“ ſchließt C. Lavollée mit folgender 
n wird zu ihrer Stunde fom: 
men, wie die Rache gegen Fer rei 


es konnte in der Nationalgarde, wie Überall, ſchlechte Meuſchen geben. 
Präſ.: Sengen befunden. auch, daß Sie am Abend mit © 3 
gekommen ſeien. Fontaine: Ich möchte wohl ſehen, wer die Ehre 
die Tochter eines Oberften der Are 
tillerie und in den ſtrengſten Grundſätzen erzogen. Es kann hier nur 
der Klatſch böswilliger Nachbarinnen vorliegen. Der Angekl. Mi⸗ 
Kommune die Ausräumung des Hotel Thiers geleitet und der Angetl. 
Laisné dieſelbe als Vertrauter 8 ontaines überwacht. Beide verwah⸗ 
der Plünderung. Der Angell. Girard, einer von den 60 Mann 
Nationalgarde, die nach dem Hotel Thiers kommandirt worden waren, 
er hätte aber den beſonderen Werth derſelben nicht gekannt. Der Ane 
cf. Beaupré, Kommandant des ‚beit 8, fa 
Erlaubnißſcheine verſehen, in das 
Hotel eintreten; er weiß nicht, was fic darin gemacht haben. Er felbit 
beftreitet, von Girard eines der 9 y omme 
b Ae Fontaines, leitete die Nieder⸗ 
reißung und empfing dafür 1475 Frks. 88 Its., wovon er 500 an den 
len hatte. : 
Einen längeren Artikel über „Berliner Verträge“ in der neueſten 
Drohung: 
„Die Rache gegen Deut 
Zeiten 1814, 1815 und 1870 gekommen iſt. Haben nicht auch wir den 
deutſchen R 


‚große Heer begraben fo 


thätige, 


ch zu den vom Schicksal verhängten 
hein gehabt? Von Berlin aus derhängte im Jahre 1806 


Napoleon den Kontinental⸗Blocus; von Moskau aus beliebte es dem 
Eroberer 1812, als ex ſchon einen Fuß in dem Schnee hatte, der das 
te, die Ordnung eines Theaters zu beſchließen. 
3 1 i N Haben wir nicht Gebiete, ſo groß, ſo 
reich wie das Elijah y jet ernten | zu ihrem alten Vater⸗ 
land zurückkehren ſehen? Die Geſchichte iſt voll ſolcher Revanchen, an 
die man ohne leichtfertiges Rühmen erinnern darf, und die das Schick⸗ 
ſal den Völkern aufſpart, welche zu warten wiſſen.“ 

„Die Gnaden⸗Kommiſſion arbeitet für die Ungeduld der Be⸗ 
theiligten und ihrer Freunde begreiflicherweiſe nur allzu langſam. Ver⸗ 
ſchiedene Mitglieder derſelben erbielten’ bereits anonyme Drobbriefe der 
verſchiedenſten Art, welche ſchreckliche Rache in Ausſicht ſtellen, falls die 
weitgreifendſte Milde nicht in den Entſcheidungen der Rommiffiort vor⸗ 
waltet. Guizot ſelbſt hat ſich veranlaßt geſehen, in dieſen Tagen 
einen Schritt bei Thiers zu thun, um dieſen zu beſtimmen, ſich der 
Kommiſſion gegenüber energiſch für den zum Tode verurtheilten Ober⸗ 
ſten Roſſel zu verwenden. 

Aus Paris vom 21, wird telegraphiſch berichtet: „Im „Jour⸗ 
nal des Debats“ wird über eine Aeußerung des Herrn Thiers bos 
richtet, bezüglich des Falles, daß der Papſt ein Aſyl in Frankreich 
ſuchen ſollte. Thiers ſagte, daß er pi bemühen werde, die Entſchei⸗ 
dung des Papſtes in keiner Weiſe zu beeinfluſſen. „Wir werden ihm 
weder rathen, zu kommen, noch in Rom 0 leiben. Wenn er aber 
ein Unterkommen in Frankreich verlangt, fo wird er mit tiefer Ehr⸗ 
furcht aufgenommen werden, wird Sicherheit und Ergebung finden 
und eee frei ſein. Ich hatte Anfangs die Abſicht, dem Papſte 
Avignon anzubieten. Da aber die Einwohner dieſer Stadt ihn nicht 
gern als Gaſt bei ſich haben wollten, jo zog ich vor, das Schloß Pau 
in bellaſfe Thiers glaubt indeß nicht, daß Pius daran denke, Italien 
zu verlaſſen. f 


ie lange hat dies gedauert? 
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Nom, 19. Novbr. General Medici hat hier ſeine Anſprüche 
durchgeſetzt und bereits find die königlichen Dekrete angekommen, welche 
das oberſte Perſonal der palermitaniſchen Juſtizpflege auf andere Bolten 
verſetzen. Auch hat der General, welcher beute oder morgen nach 
Palermo abreiſen wird, außerordentliche Vollmachten erhalten. 


Rußland und Polen. 


[ Warſchau, 20. Nov. Unter den Verordnungen, welche aus 
dem nur theilweiſe aufgehobenen Kriegszuſtaude noch in Kraft geblie⸗ 
ben, iſt das Verbot freier Verſammlungen und des Rechts, in 
Maſſe zu petitioniren oder Stimmen für eine höhern Orts 
machende Vorſtellung zu ſammeln, wohl bis jetzt am wenigſten gefit 
worden, weil man hier aus Gewohnheit nicht viel an derartige Din 
denkt. Erſt ſeit Kurzem macht ſich der Druck dieſer Verordnung fühl⸗ 
bar, indem das Bedürfniß, Hilfe und Schutz gegen Willkür und 


Vexationen oben zu ſuchen, mehr und mehr an einzelne Stände und 153 


sett Mini See herantritt und allgemeine Berathungen und ge⸗ 
meinſames Vorgehen nothwendig macht. 

in Bezug auf die beſagte Verordnung machten fünfzehn katholiſche 
Geiſtliche, welche eine Vorſtellung wegen Entziehung der Subſtanz⸗ 
mittel einreichten und darin durch Zahlen und Thatſachen bewieſen, 
daß man ihnen das von der Regierung ohnehin niedrig normirte 
Minimalſixum von 300 Rubeln jährlich fo verkürze i 
ihnen kaum 100 Rubel wirklich gewährt werden. 
wieſen und 


Handelsleute eine gleiche Strafe, weil fic es gewagt haften, we⸗ 


. 
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Die erſte bittere Erfahrung 


daß einigen von 
0 R Sie wurden abge 
für ihre Handlung gegen das beſtehende Verbot mit je 
25 Rubel Strafe belegt, nächſt ihnen erfuhren einige fünfzig kleiner 


en des Schadens, der ihnen durch die Verzögerungen im Paßweſen 


in ihrem Geſchäft bereitet wird, vorſtellig zu werden und um 


zu bitten. Außer dieſen haben noch Andere fühlen müſſen, daß das 


Verbot noch beſtehe und man ſich auf daſſelbe im paſſenden Falle zu 


beziehen wiſſe. N 

Warſchau, 22. Nov. In den nationalsruſſiſchen Kreiſen 
ſowohl in Petersburg wie in Moskau wird mit großem Eifer das 
Projekt ventilirt, in Prag ein ruſſiſches Blatt zu gründen, das 
vorzugsweiſe panſlawiſtiſche Tendenzen vertreten ſoll. Die Koſten des 


Unternehmens follen auf die einzelnen Slawenkomites repartirt wer - 


den. Die schiihe Nationalpartei hat ſich, wie aus Prag gemeldet 
wird, mit dieſem Projekt einverſtanden erklärt und es zu unterſtüttzen 


verſprochen. Man hofft, daß das neue Blatt ſchon zu Neujahr k. . 8 
wird erſcheinen können. — Zu denjenigen unweit der galiziſchen 
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windlich. Den Antrag Thomas bittet er anzuehmen um dadurch gleich⸗ 
zeitig den Wünſchen des Architektenvereins, deſſen Anträge man nicht 
mehr berückſichtigen könne, nach Möglichkeit entgegenzukommen. Daz 
— möge man den Antrag des Abgeordneten Römer ablehnen; die 
Kunſt ſchließe ſich nicht in die engen Grenzen der Nation, ſondern ſei 
international. Selbſt der Franzoſe beſitzt die krankhafte Ausſchließlich— 
keit nicht, nur Vertreter ſeiner Nation zu le Konkurrenzen zuzu⸗ 
laſſen, das beweiſe die große Zahl öffentlicher Monumente, wie z. B. 


das Stadthaus 2c., welche ihren Urſprung der ſchöpferiſchen Kraft von 


chen verdanken. Referent v. Unruh iſt gleichfalls damit einver⸗ 
fanden, daß man Bildhauer zu der Jury zulaſſe, nicht aber Kunſt⸗ 
ſtoriker, denen das Verſenken in die Vergangenheit den Blick für die 
mo trübe. Die Schwierigkeiten der Erwerbung des Grund⸗ 
ſtücks hält er nicht für ſo bedeutend, und erinnert daran, daß man 


‘ah Gud beim Rathhausbau die Genehmigung zur Expropriation ertheilt 
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In der hierauf folgenden Abſtimmung wird der Antrag des Abg. 
Römer wegen Beſchränkung der Konkurrenz auf deutſche Architekten 
abgelehnt, ebenſo die vom Abg. Thomas beantragte Zulaſſung von 
Kunſthiſtorikern zu der Jury, dagegen genehmigt das Haus die 

fnahme eines Bildhauers in die Kommiſſion, ſo wie die Amen⸗ 
ements des sE > Braun und mit dieſen Modifikationen ſchließ⸗ 
lich den ganzen Antrag des Referenten. Damit iſt der Etat des 
Reichstages erledigt. ae a 

In dem Etat der Einnahmen des Reiches ioe Kap. 7 aus 
der Reichsanleihe die Summe von 1,222,000 Thlr. für Marinezwecke 
Auf. Abg, Later beantragt, dieſe 1,222,000 Thlr. nicht aus der An⸗ 
leihe von 1867 zu realiſiren, ſondern dieſe Summe der franzöſiſchen 
egsentſchädigung zu entnehmen. — Er begründet den Antrag durch 
weiſung auf das Geſetz vom 9. November 1867, welches ausdrück⸗ 
lich verlange, daß die für Zwecke der Kriegsmarine bewilligten Sum⸗ 
men in erſter Linie aus den bereiten Beſtänden gedeckt, und erſt, wenn 
olche nicht vorhanden ſeien, durch Anleihen aufgebracht werden ſoll⸗ 

Aus der franzöſiſchen Kriegseztſchädigung müſſe jedenfalls noch 
19 viel übrig fein, um die kleine Summe von 1,222,000 Thlrn. zu 
decken; jedenfalls erwarte er den Nachweis Seitens der Regierung, 
daß dies nicht der Fall fei. Bundeskommiſſar Dr. Michaelis ſucht 
fermäßig nachzuweiſen, daß nach Abzug der bis jetzt feſtgeſtellten 

iegsausgaben und der Kriegskredite höchſtens 17 Millionen Thaler 
Son der bis Oſtern nächſten Jahres zu zahlenden Kriegsentſchädigung 
rig bleiben. Hiervon komme noch der halbjährige Zinsbetrag der 
Schatzanweiſungen von etwa 6%½ Millionen in Abzug 
Reſt werde durch die noch täglich eingehenden Rechnungen 

Kriegsausgaben abſorbirt, jo daß thatſächlich eine neue Anweiſung 
auf die Kriegsentſchädigung nicht möglich ſei. ] . 

Abg. Lasker iſt durch den gegebenen Nachweis durchaus nicht 
Vefriedigt, und bittet ſeinen Antrag anzunehmen, da trotz der hohen 
Anſätze des Regierungskommiſſars immer noch einige Millionen zur 
Dispoſition blieben. Bis zur dritten Leſung werde die Regierung Zeit 
haben, dem Haufe eine gedruckte Ueberſicht der Zahlen zu geben, 
und wenn ihr dann der Nachweis gelinge, den ſie heute vergebens zu 
führen verſucht habe, ſo ſei es immer noch Zeit den Antrag fallen zu 
laſſen. Der Zweck deſſelben ſei es gerade, die Regierung endlich einmal 
zu veranlaſſen, dem Hauſe die Rechnungen zur Prüfung vorzulegen 


und fic über die Grundſätze auszusprechen, nach denen die Vertheilung 
der Kriegsentſchädigung vorgenommen werde. Age 
räſident Delbrück bittet den Autrag abzulehnen. Wenn derſelbe 
weck habe, die Regierung zur Vorlage der Rechnungen und zur 
Darlegung ihrer Grundſätze bei Vertheilung des Geldes zu veranlaſſen, 
Jo erinnere er daran, daß alle dieſe Gegenſtände ſpäterhin jedenfalls 
8 Haufe zur verfaſſungsmäßigen Genehmigung vorgelegt werden’ 
müßten. Der Vertheilungsmodus jet, um das Geld nicht zinslos liegen 
zu laſſen, vorbehaltlich einer ſpäteren Korrektur — in der Weife 
ſtaeſtellt worden, daß als Maßſtab die Bevölkerungszahl der einzelnen 


Grund 


die Berth nach 5 ‘ 
ftellten Truppen a zu bewerkſtelligen, als unausführbar 
Berausgeitellt hatte. Die Berechnung ergebe, wie bereits mitgetheilt, 
daß die Kriegsentſchädigung bis auf einen keinen Reſt bereits vollſtän⸗ 
Mg abſorbirt fei. Wenn der Reichstag wolle, daß der von ihm faſt 
Knftimmig angenommene Antrag, den Kreiſen und Kommunen ihre für 
die Familien der Reſerviſten gemachten Aufwendungen zurückzuerſtatten, 
Wirklich zur Ausführung kommen folle, fo möge man nicht die Kriegs⸗ 
Entſchädigung, von welcher fiir dieſen Zweck 6 bis 8 Millionen ge⸗ 
aucht würden, noch mehr verkürzen. . AA 
. Abg. Laster hofft, daß wenn die 1,222,000 Thaler wirklich nicht 
gerhanden wären, man deshalb doch nicht die ganze Rückerſtattung der 
bis 8 Millionen ablehnen werde. Zunächſt möge die Regierung den 
Nachweis führen, daß nicht nicht einmal jene kleine Summe aus der 
Kriegsentſchädigung übrig fei, fo lange dies nicht geſchehen ſei, müſſe 
er an feinem Antrage feithalten. Abg. v. Benda beruft ſich auf ſei⸗ 
Me Vergangenheit, die ihn gewiß als einen vorſichtigen Finanzmann 
Harakteriſtre, demnach hege er nicht die Berſorgniß, daß die Entnahme 
der 1,222,000 Thlr. aus der Kriegsentſchädigung die Regierung in Ver⸗ 
mentor bringen werde. Es fei kleinlich, daß fie ſich angeſichts der 
bet utenden Mittel wegen einer fo Heinen Summe ſträube. Abg. v. 
Kardorff giebt den Antragſtellern den Vorwurf der Kleinlichkeit zu⸗ 
wi Der Zweck des Antrages, die Vorlegung der Rechnungen werde 
la- ohne in erreicht, da Präſident Delbrück die geſetzliche Nöthigung 
einer ſolchen ausdrücklich anerkannt habe. GA 
Abg. Laster: Mit dem Vertrauen auf eine ſolche künftige Vor⸗ 
legung iſt uns nicht gedient, wenn wir erfahren, daß die Gelder in⸗ 
3 en fo weit ausgegeben werden, daß von der ganzen Kriegsent⸗ 
ſchädigung nicht einmal 1,222,000 Thlr. mehr übrig find. Nachdem 
auch der Abg. v. Hoverbeck den Lasker'ſchen Ankrag befürwortet, 
ird derjelbe mit großer Majorität angenommen. Die 1,222,000 
Thlr., als Einnahme aus der Reichsanleite werden geſtrichen und 
dem emäß auch in dem Ausgabeetat die Zinſen für dieſe Anleihe von 
000 blr. auf 482,000 Thlr. Sarg AE ae ‘ 
Zum Abſchnitt II. der einmaligen Ausgaben beantragt Laster fol- 
endes neue Kapitel hinzuzuſetzen; Zu cifernem Vorſchuſſe für 
ie Verwaltung des Reichsheeres 6,270,000 Thlr. mit der Bemerkung: 
Die Vertheilung dieſer Summe auf die einzelnen ſelbſtändig verwalte⸗ 
ten Kontingente erfolgt nach dem Verhältniß der Friedenspräſenzſtärke. 
Diejer Antrag wird unter Zuſtimmung des Präsidenten Delbrück an⸗ 
ommen; desgleichen folgende damit in Verbindung ſtehende Reſo⸗ 
eichskanzler aufzufordern, dafür Sorge zu tragen, daß 
für die Bermaltung Del e 
dem Haushalts⸗Etat des nächſten 
und der folgenden Jahre nachgewieſen werde. Desalerden dic folgende 
Faſſung des Kap. 8. der Einnahmen: Kap. 8, Aus der franzöſiſchen 
egsentſchädigung: Tit: 1. Für den Betriebsfonds der Reichskaſſe 
750,000 Thlr.; Ei 2. Zu den Ausgaben der Marineverwaltung 
eſetz vom 9. November 1867) 1,222,000 Thlr.; Tit, 3. Zu cifernen 
orde für die Verwaltung des Neichsheeres 6,270,000 Thlr.: 
* 


4 


die Beſtände des eiſernen Fonds 


it. 4. Für die Reichsſchuld 3,500,000 Thlx.; Tit. 5. Für den Ober⸗ 
Rechnungshof 20,000 Thlr. Summa 14,762,000 Thlr. 
Nachdem diefer Theil des Bundeshaushaltes in zweiter Verathung 
erledigt it, wird der Geſetzentwurf betreffend die Einführung der Maß 
und Gewichtsordnung in Baiern in dritter un definitiv genehmigt 
und werden die auf ihn bezüglichen Petitionen ſtatt der Meile von 
1500 Metern (Art. 4 der Maß und Gewichtsordnung den Kilometer 
in Anwendung zu bringen, der Berückſichtigung des Reichskauzler übers 
Wiejen, nachdem . erklärt hakte, daß die Stellung des 
Bundesrathes zu Vielen Petitionen, welchen er eine eingehende Erwä⸗ 
zung nicht verſagen werde, noch nicht entſchieden fet. 

‘Salng 4 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Ubr. (Intexpels 
lation Richter, zweite Berathung des Zuſatzes zum Strafgeſetzbuch, 
Petitionen. Der Militäretat wird auf den ausdrücklichen Wunſch 
Delbrück's nicht auf die nächſte, 5 geſetzt, weil die Regie⸗ 

ingen eine auf ihn bezügliche Mittheilung vorbereiten.) 
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Lokales und Provinzielles. 


Bofen, 25. November 


Das Komite für die gewerbliche Abtheilung der im nächſten 
Jahre ſtattfindenden Ausstellung hielt am Donnerſtag unter Vorſitz 
des Oberbürgermeiſters Hrn. Kohleis eine Sitzung. Auf die Mit 
theilung, pag Hr. v. Bentkowski die auf ihn gefallene Wahl in das 
Komite abgelehnt habe, wurde Hr. Ingenieur Urbanowski in daſſelbe 
gewählt. Hierbei wurde von polnif ver Seite das Verlangen geſtellt, 
man möge dem landwirthſchaftlichen Komite den Wunſch aus⸗ 
ſprechen, daß es den polnischen Zentralverein zur Theilnahme an der 
Ausſtellung einlade und Polen als Mitglieder in das Komite aufnehme. 
Nach längerer Debatte beſchloß die Verſammlung unter Zuſtimmung des 
polniſchen Antragſtellers dieſen Antrag auf die nächſte Sitzung zu ver⸗ 
tagen. Es wurde alsdann die Klaſſifikation der gewerblichen Aus⸗ 
ſtellungsgegenſtände nach 8 Gruppen, wie ſie in der Bromberger Aus⸗ 
ſtellung ſtattfand, beſprochen und angenommen. Ebenſo ſtimmten die 
Anweſenden dem Antrage des Hrn. Kommerzienrath B. Jaffe bei, 
für Produzenten auf gewerblichem Gebiet Prämien in Form von Zer⸗ 
tififaten zu ertheilen und dieſe Prämien auch Nichtfabrikanten für Ma⸗ 
ſchinen zu Theil werden zu laſſen. Es ſoll nur durch Diplome prämürt 
werden und find dafür 3 Klaſſen angenommen. Von Ausftellern, reſp. 
Gewerbtreibenden, welche den Cifenbahn-Gitteriduppen benutzen, ſowie 
vonzdenjenigen, für welche das Komite beſondere Lokalitäten errichtet, 
ſoll ein Standgeld erhoben werden. Die Meldungen zur Ausſtellung 
wird Hr. Dr. Peters in Kuſchen, reſp. in Poſen Hr. Rob. Garfey 
entgegennehmen, welcher dieſelben dem Erſteren wird zugehen laſſen. 
Der deutſche Handwerker- und der polniſche Induſtrieverein am hie 
ſigen Orte ſollen zur Theilnahme an der Ausſtellung aufgefordert wer⸗ 
den. Auch ſoll die Wahl der Subkomites für die verſchiedenen Grup⸗ 
pen der Ausſtellung demnächſt ſerfolgen. 

— Militärifches. v. Wierxuszewski, v. Fritſchen, Br. 
Lis. von der Inf. des 1. Bats. Poſen) 1. Poſen. HE kegts. Mr. 
18. v. Pstrofonsti, Sekt. von der Inf. deff. Bats., in das 1. 
Bat. (Gneſen) 3. Pomm. Landw.⸗Reg. Nr. 14, v. Heyne, Pr.⸗Lt. von 
der Juf. des 1. Bats. (Poſen) 1. Bor. Landw.⸗Regts. Nr. 18, in das 
1. Bat. (Inowraclaw) 7. Bom. Landw.⸗Regts. Nr. 54, Hu hnau, 
Dankelmann, Sek.⸗Lts. von der Inf. des 1. Bats. (Poſen) 1. Poſ. 
Landw.⸗Regts. Nr. 18, erſterer in das Reſ⸗Landw.⸗Bat. Nr. Bd, 
letzterer in das 1. Bat. 1. brandenb. Landw.⸗NRegts. Nr. 8 einrangirt. 
Hellmich, Sek.⸗Lt. vom 1. niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 46 zum Pr.⸗Lt. 
befördert. Wichura, Hauptm. a la suite des 4. Niederſchl. Inf. 
Regts. Nr. 51 und kommandirt als Lehrer bei der Kriegsſchule in Er⸗ 
furt, unter Bef. zum Major in das 3. Niederſchl. Inf ⸗ Reg. Nr. 50 
verſetzt, is verbleibt jedoch bis zur Beendigung des gegenwärtigen 
Kurſus in feinem jetzigen Verhältniß als Lehrer. v. Münenberg, 
Hauptm. und Komp.⸗Chef vom 3. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 50, unter 
Verleihung des Char. als Maj. dem Regt. aggregirt. Roch, Haupt⸗ 
mann aggregirt demſ. Regt. als Komp.⸗Chef in das Regt. cinrangirt. 
Liehr, Pr.⸗Lt. von der Inf. u. interm. Komp.⸗Führer dom 1. Bat. 
(Neutomysl) 4. Poſ. Landw.⸗Regts. Nr. 58, zum Hauptm. u. Komp, 
Führer, Krauſe, Sek.⸗Lt. von der Inf. des 2. Bats. (Schrimm) 2. 
Poſ. Landw.⸗Regts. Nr. 19, zum Pr.stt., befördert. Richter, Sek. 
Lt. v. d. Reſ. des 1. Bol. Juf.⸗Regts. Nr. 18, im ſtehenden Heere, u. 
zwar als Sek.⸗Lt. in dieſem Regt. angeſtellt. v. Schell, Pratt. a. D. 
u, für die Dauer des milit. Verhältn. dem 1. Niederſchl. Inf.⸗Regt. 
Nr. 46 aggregirt, früher im 8. Weſtphäl. Inf.⸗Reg. Nr. 57, def. im 
ſtehenden Heere, und zwar als Pret, im 1. Niederſchl. Inf.⸗Reg. Nr. 
46 1 Kelz, Haupt, u. Komp.⸗Chef im J. Poſ., Inf.⸗ 
Regt Nr. 59, unter Bef. ‘ überzähl. Maj Dem Regt, aggregirt. C vit - 
ger, Ob.⸗Lt. v. 3. Niederſchl. Sul ees. Nr. 50, mit at und der 
Regts.⸗Unif. der Abſchied, bewilligt. Y tuner, Sek.⸗Lt. v. 


2. ats. (often) 3, "| Landi «denis As vo, Errenber 
den als Pr Kt. m. d. Landw. Unif. der sie d. ligt. 


— Ueber den „König Lear”, welchen geſtern Hr. Otto Leh⸗ 
feld im ee ſpielke, müſſen wir wegen Raummangels eine 
eingehendere Beſprechung auf Montag zurücklegen, theilen aber mit, 
daß das Publikum alle irgend disponibeln Plätze des Hauſes beſetzt 
hatte und die in allen Stücken vollendete Leiſtung des Gaſtes mit wieder⸗ 
holten ſtürmiſchen Akklamationen entgegennahm. 

— Der Kanal auf der Wilhelmsſtraße ijt nunmehr nach acht⸗ 
wöchentlicher Arbeit vollendet, und wird nächſtens der Benutzung über⸗ 
geben werden. Die Wilhelmsſtraße, deren Pflaſter wegen des Kanal⸗ 
baus zum Theil aufgeriſſen werden mußte, wird gegenwärtig an den 
aufgeriſſenen Stellen neu gepflaſtert, und ebenſo müſſen die Trottoir⸗ 
platten neu verlegt werden. 

— Verkäufe. Das am alten Markt unter Nr. 60 belegene, dem 
Dr. Lazarewicz ehörige Grundſtück wurde, von Hrn. Zimniewiez aus 
Wreſchen für 21,000 Thlr. angekauft. — Ver Garten der Frau von 
Czapsta auf der Berliner Straße ſammt pet ia gehörigen und nad 
der St. Martinsitrage ausmündenden Grundſtücken yt von dem Kauf⸗ 
mann Hrn. Calvary für den Preis von 94,000 Thlr. erſtanden worden. 
Der neue Beſitzer beabſichtigt, wie man uns mittheilt, eine pra i 
zwiſchen Berliner und St. Martinsſtraße durchzubrechen und die fo 
gewonnenen Bauplätze zu verwerthen. Die Anzahlungsſumme beträgt 
60,000 Thlr. 

— Auf der Walliſchei wurde am Donnerſtage ein großes Spi⸗ 
ritusfaß, welches auf einem Wagen gefahren wurde, durch heftigen 
Zufammienſtoß mit einem anderen Faſſe leck und lief der größte Theil 
des Inhaltes deſſelben auf die Straße. Irgend ein nichksnutziger 
Menſch machte ſich darauf den Scherz, den Spiritus anzuzünden, fo 
daß plötzlich Straße und Rinnſtein in Flammen ſtanden, und es ener. 
giſcher Maßregeln bedurfte, um den brennenden Spiritus zu löſchen 

— Eine Nazzia wurde aufs Neue in den Straßen der Stadt am 
Mittwoch abgehalten, nachdem bereits vor Kurzem eine ſolche ſtattge⸗ 
funden hatte. Damals wurden 35, diesmal 15 Dirnen verhaftet. 

— Herr Johann Jezewski, Beſitzer der Güter Gleboti und 
Maszewice im Kreiſe Inowraclaw, hat vor feinem vor mehreren 
Wochen erfolgten Ableben teſtamentariſch die Einkünfte der beſagten 2 
Güter zur Errichtung einer Ackerbauſchule beſtimmt. Teſtamentsexe⸗ 
kutoren find Hr. v. Potmorowsti, auf Koſſowo, Graf Skörzewski aus 
Luboſtron und Hr. Anton Kalkſtein. 

„ Birnbaum, 23. Nov. [Leben drettung. Eisfiſcherei. 
In voriger Woche hat der Färbermeiſter Kadoch jun. zwei Knaben, 
die Söhne der Wittwe Joske und des Pferdehandlers Josle, we de 
ſich zu weit auf den nur ſchwach gefrorenen Küchſen gewagt hatten und 
eingebrochen wären, mit Gefahr ſeines eigenen Lebens vor dem Er⸗ 
trinken gerettet. Vor 3 Jahren rettete Herr K. auch einen Kuaben vor 
dem Ertrinken und wurde dafür im Amtsblatte belobt. — Die außer⸗ 
ordentliche Zähigkeit des ſchwachen Eiſes auf unſern Seen hat es mög⸗ 
lich gemacht, dak geſtern auf dem großen Dziörkenſee gefiſcht wurde. 
Gewiß eine Seltenheit bei der milden Witterung. 

Krotoſchin, 22. Nov. [Eiſerne Waſſerpumpen.] Die jetzt 

allenthalben üblichen eiſernen Waſſerpumpen haben in dem letzten 
harten Winter namentlich da, wo man fie nicht mit ganz beſonderer 
Aufmerkſamkeit behandelte, in Folge der ſtarken Fröſte die vielfachſten 
Beſchädigungen erlitten. Wo unterhalb der Erdoberfläche ein Rohr, 
ein Hahn zum theilweiſen Ablaffen des Waſſers über dem Bodenven⸗ 
tile vorhanden iſt und demgemäß über Nacht benutzt wird, kommt als 
lerdings ein Springen des Rohrs 10 leicht nicht vor; der Hahn iſt 
aber oben meiſtens ſehr unzugänglich, weshalb ſein Auf- und udrehei 
gewöhnlich unterbleibt. Die Fabrikanten ſollten jedenfalls den Hahn 
oder Krahn mit einer ſolchen Vorrichtung verſehen, daß man ihn aud 
oberhalb der Erdoberfläche jederzeit nach Bedarf ſtellen kann, wie das 
ſa auch bei den Pumpen auf den Bahnſtationen gewöhnlich der Fal 
Ut. Erhält das Rohr bei Eintrilt des Winters noch eine ordentliche 
Strohumhüllung, jo wird ein auch größerer Froſt ein Springen ge 
wiß nicht 8 Der ſchon gemachte Verſuch, auf das eiſerne 
Saugrohr einen hölzernen Ständer zu ſetzen, und fo die Vortheil des 
letzteren mit denen des erſteren zu verbinden, erſcheint jeder Nachah⸗ 
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mung werth. Im Winter wird dadurch das Springen des Ständersʒ, 


im Sommer die ſo unangenehme warme Temperatur des Waſſers ver⸗ 
mieden, abgeſehen davon, daß eine ſo konſtruirte e bißiger 
zu so kommen muß, als wenn Alles von 

auch leicht herausgenommen und 

der Gelegenheit möchten wir noch 
mehrung der Pumpen namentlich 


wiedereingeſtellt werden kann. Bei 
den Wunſch ausſprechen, der Ver⸗ 
1 1 entlich in kleinen Städten und auf dem 
Lande jede thunliche Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Unausführbar wäre 
es ſicher nicht, bei jeder Landſchule für eine Pumpe zu ſorgen, ſtatt des 
noch ſo oft anzutreffenden offenen Brunnens oder gar Schwengel⸗ 
brunnens mit feiner fo überaus unäſthetiſchen Kikerille. Die Herren 
Bürgermeiſter, Diſtriktskommiſſare, Schulzen wie Geiſtliche und Lehrer 
haben jedenfalls vielfache Gelegenheit, bei einigem Intereſſe für die 
ache für die letztere in anregender Weiſe zu wirken. Für 10-20 
Thlr. ſind ja ſchon ganz brauchbare, wenn auch nur kleinere eiſerne 
Pumpen zu haben. 
Elf Er Persien, en an 
Sifenbabn. eine Notizen. eſtern war Termin zur Wahl 
von ſechs Stadtverordneten. So wenig bei dergleichen Geleqenieiten 
das erzielte Reſultat die darauf verwendete Mühe lohnt, fo widerwär⸗ 
lig iſt dem Zuſchauer die kleinliche Intrigue, die ärmliche Eitelkeit und 
der gehäſſige Neid, die Dabei zu Tage kommen. Von verſchiedenen 
Seiten wird nachträglich über die große Unvollſtändigkeit der Wäh⸗ 
lerliſten geklagt. Sofern dieſer Umſtand zur Begründung eines Bro- 
teſtes gegen die Gültigkeit einzelner Wahlen benützt werden ſollte, müß⸗ 
ten wir bedauern, falls die Beſchwerdeführer damit durchdringen. 
Denn die . ſechs Herren können von allen Parteien als küͤch⸗ 
tige und ehrenwerthe Vertreter der Stadt akzeptirt werden. — Nach 
dem die Ausſichten für die Bahn Poſen-Slupece mit der Zeit immer 
dürftiger geworden ſind, taucht neuerdings die Hoffnung auf, daß die 
Linie Oels⸗Gneſen uns für jene entſchädigen wird. Von Seiten der 
größeren Grundbeſitzer und der ſtädtiſchen Kapitaliſten ſind bereits 
namhafte Summe gezeichnet worden. — Die Pocken, wiewohl uicht 
epidemiſch auftretend, fordern hier und in der Umgegend noch immer 
einzelne Opfer. Davon abgeſehen, iſt der Geſundheitszuſtand nach wie 
vor ein ſehr günſtiger. — In dieſem Jahre haben in unſerem Rreife 
außerordentlich viele Tax⸗Aufnahmen zwecks Beleihung bei der Land⸗ 
ſchaft oder andern Banken ſtattgefunden. Auf ſtädtiſche Grundſtücke 
hat namentlich die Meininger Bank, wie es ſcheint, in ſehr liberaler 
Weiſe, ziemlich hohe Kapitalien gewährt, während der ländliche Grund⸗ 
efits ſich vorzugsweiſe der Landſchaft zuwendet. — Zum Beginn des 
Winters nimmt unſer geſelliges Leben einen ungeahnten Aufſchwung. 
Drei geſellige Vereine wirken nebeneinander. In der jüdiſchen Reſſource 
(wir müſſen fic jo bezeichnen, da Andersgläubige ausgeſchloſſen find) 
werden ziemlich regelmäßig wiſſenſchaftliche Vorträge gehalten, der 
„Geſang⸗Verein“ kultivirt mit großem Eifer das Theater sud wird, 
wie wir hören, nächſt i 
men aufführen. Die ſogenannte „neue Reſſource“ (ann ihren Schwer⸗ 
punkt dagegen noch nicht finden und beſchränkt ihre Thätigkeit zunächſt 
auf Herren⸗Abende, bis es gelungen fein wird, der Tanzluſt der jün⸗ 
geren Generation einen geeigneten Schauplatz zu bieten. 
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Wifenfchaft, Kunſt und Literatur. 


* Vom 1. Januar k. 3 erſcheint unter dem Titel „Die gefiederte 
Welt“ eine Zeitſchrift für Vogelliebhaber, herausge ae von Dr. 
Karl Ruß, im Verlage der Louis Gerſchel'ſchen Verlags Buch⸗ 
handlung in Berlin. Dies Blatt ſoll einen Sammelpunkt für die 
Vogelliebhaberei nach allen ihren Seiten hin bilden und während es 
die wiſſenſchaftliche Seite der Vogelkunde nicht außer Acht läßt, wird 
es ſich doch vorzugsweiſe der praktiſchen zuwenden und alle dahin ge⸗ 
benden Erfahrungen, Züchtungserfolge und Rathſchläge aller Art mit⸗ 
theilen. Der Preis beträgt nur 15 Sgr. vierteljährlich. 

* Wenn die Geſinnung allein den Dichter ausmachte, ſo wäre 
Theodor Helfen 7871. welcher unter dem Titel „Vom Himmel zur 
Erde“ (Berlin 1871. L. Heymann) vor Kurzem einen Band Sonette 
veroffentlicht hat, eine hochwillkommene Erſcheinung auf dem deutſchen 
Parnaß. Denn fein Sinnen und Dichten geht auf die edelſten Güter 
der N 8 auf Freiheit, Bildung, Humanität. Aber zum 
Poeten gehört noch manches Andere: Phantaſie, Formgewandtheit, vor 
allen Dingen aber weiſe Beſchränkung. Letztere vermiſſen wir. Eine 
runde Zahl von vierhundert Sonetten, auch wenn ſie Perlen edler 
Weltanſchauung enthielten, iſt doch dem geduldigſten Gedichtleſer zu⸗ 
viel. Wäre eine ſorgfältigere Sichtung eingetreten und nur 
beibehalten worden, was Neues oder Altes im neuen Gewande bringt 

und es iſt deſſen genug vorhanden! — die Gabe des Dichters hätte 
einen viel reineren Genuß bereitet. Weniger wäre mehr! Am meiſten 
haben uns die acht Sonette (257264), welche unter dem Kollektiv⸗ 
titel „Die Kunſt“ zuſammengefaßt ſind, zugeſagt. Hier ſind beherzi⸗ 
genswerthe Wahrheiten mit geläutertem Geſchmack und in anmuthiger 


Form. 

1 Die Geſchichte des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges von Dr. H. 
Fechner iſt nunmehr im G. Grote’ ſchen Verlage zu Berlin voll⸗ 
ſtändig erſchienen. Das ſtattliche Werk — 40 Bogen Text mit zahlrei⸗ 
chen höchſt gelungenen Textilluſtrationen und 19 Vollbildertafeln, ſowie 
einer Anzahl von Karten — wird für das kommende Weihnachtsfeſt 
als Denkmal jener unvergeßlichen Siegestage ein mit Recht viel be⸗ 
gehrter Artikel werden. Der Text, von einem Autor geſchrieben, der 
vielfach auf hiſtoriſchem Gebiete ſich hervorgethan hat, tft, von wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Geiſte getragen, klar und warm geſchrieben — vor Allem 
zuverläſſig. Die Portraits find korrekt gezeichnet und trefflich geichnit- 
ten. Karten in Kupferſtich und Farbendruck, von dem verdienten Kar⸗ 
thographen Th. von Bomsdorff 8 erläutern die Gefechtsfelder 
und Truppenaufſtellungen. Die Ausſtattung in Druck und Papier iſt 
eine der Sache würdige. 

Unter den alljährlich erſcheinenden Kalendern behauptet Tro⸗ 
witzſch's Volkskalender für 1872 ſeinen lang bewährten Ruf, 
ſowohl dem Inhalte, als der äußeren Ausſtattung nach. Der Kalen⸗ 
der, in ſeinem 45. Jahrgange, enthält vier gut ausgeführte Stahlſtiche 
und ein hübſch geſtochenes ſehr zeitgemäßes Titelblatt: Die Abbildung 
von Varzin, Landſitz des Fürſten von Bismarck. Der unterhaltende 
Theil bringt eine treffliche Erzählung aus dem letzten deutſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Kriege von George Hittl, denen ſich Erzählungen von Möllhau⸗ 
ſen und Straßburger, ſowie kleine Mittheilungen aus dem letzten 
Kriege anſchließen; der poetiſche Theil iſt durch J. Trojan und Auguſte 
Kurs vertreten. Eine vergleichende Zuſammenſtellung der neuen Maaße 
und Gewichte iſt beigefügt. 
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Vermiſchtes. 


* Berlin. Einem Geſammtnachweis zufolge wurden während 
des jüngſten Krieges vom + puso n der deutſchen Pflege⸗ 
Vereine nach dem Kriegsſchauplatze u. A. entſendet: 77,855 wollene 

Decken, 83,080, Bettdecken, 52,215 Ellen Gummituch und andere waſſer⸗ 
dichte Unterlagen, 636,399. Paar wollene Strümpfe, 266,752 wollene 
„Unterbeinkleider, 277,067 wollene Unterjacken, 203,505 Hemden, 350,709 
Leibbinden, 1,099,336 Verbandbinden, 74,797 Pfd. Charpie, 67,705 Ta⸗ 
feln Watte, 100,910 Stück Doverſche Pulver, 95,500 Stück Chinapul⸗ 
ver, 93,850 Morphiumpulver, 49,779 Flaſchen Opiumtinktur, 130,485 
Pfd. Desinfektionsmittel, 11,664,550 Zigarren, 121,340 Pfd. Tabak, 
307,905 Pfd. Schinken und Rauchfleiſch, 55,176 Pfd. Wurſt, 145,771 
Pfd. Sago, 100,678 Pfd. Reis, 66,999 Pfd. Gries, 50,100 Pfd. Grau⸗ 
i 52,416 Pfd. Grütze, 32,677 Flaſchen und Doſen mit kondenſirter 
Milch, 112,509 Pfd. Kaffee, 197,456 de: uder, 527,365 Flaſchen 
Bordeauxweine, 18,760 Flaſchen deutſcher Weine, 365,236 Flaſchen 
Cognac, Arrae, Portwein, Madeira 2c., 166,529 Flaſchen Liqueur, und 
. aaa 212,650 Flaſchen Selters ⸗ und Sodawaſſer, 640,000 Pfd. 
Eis. Außerdem ſind in dem Nachweiſe der Sendungen noch etwa 250 
verſchiedene Gegenſtände aufgeführt. Eine andere Zahl von Gegen⸗ 
ſtänden, die nur in geringen Mengen verſendet wurden, hat man gar 
nicht ſpeziell erwähnt, um das Verzeichniß nicht durch die Aufzählung 
von Einzeluheiten zu ſehr anſchwellen zu laſſen. 
* Kulm, 22. Nopbr. [Kloſterſegen.] Heute um die Mittags⸗ 
ſtunde hatte ſich eine Schweſter aus dem hieſigen Stifte der Vinzen⸗ 
tinerinnen aus ihrer Zelle davongemacht und ſuchte die Freiheit wie⸗ 
derzuerlangen. Sie nahm anfangs ihre Zuflucht in ein Haus in der 
Predigerſtraße und als ſie hier entdeckt ward, floh ſie weiter die Straße 
entlang. Nur zu bald erſchien eine größere Anzahl von Schweſtern, 
und trotz Flehens und Händeringens wurde die Flüchtige gewaltſam 
in die Mauern des Kloſters zurückgeſchleppft. Wie man ſagt, ſoll die 
Nonne erſt vor wenigen Tagen hierher gebracht ſein. Einige der Be⸗ 
theiligten wollten das Gerücht verbreiten, dieſelbe fet wahnſinnig. Dies 
ſer Vorgang hatte eine Menge von Zuſchauern meiſt polniſcher Zunge 
erbeigelockt, die bekanntlich dem Kloſter eine große Verehrung zollen. 


(D. Z.) 

* Paris, 17. November. In Paris ſtehen in dieſem Augenblick 
nicht blos 54,000 Wohnungen leer, ſondern der franzöſiſchen Hauptſtadt 
wird es überhaupt ſchwer, ihr früheres heiteres und glänzendes Aus⸗ 
ſehen wieder zu gewinnen. Im Vergleich zu früheren Zeiten iſt das⸗ 
ſelbe beſonders des Abends ſtill und düſter zu nennen. Was man ſehr 
vermißt, iſt die ehemalige ſo großartige Erleuchtung der Läden und 
Straßen. Die erſteren ſuchen Erſparniſſe zu machen und zünden faſt 
alle nur den dritten Theil ihrer Gaslampen an. Von den Straßen: 
Laternen werfen die, welche angezündet werden, viel weniger Licht wie 
früher, und / zum wenigſten wird gar nicht angeſteckt. Von Mitter⸗ 
nacht an hat Paris nun gar ein trauriges Ausſehen. In allen Haupt- 
ſtraßen wird dann die Hälfte der brennenden Laternen ausgelöſcht und 
die kleinen bleiben ganz unerleuchtet. Die Dunkelheit, in die man Pa⸗ 
ris verſetzt, verſchafft jedenfalls der Stadtverwaltung Erſparniſſe; ſie 
nützt aber auch dem Raubgeſindel, welches ſich des Nachts auf den 
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je bevorſtehende allgemeine Oberſchleſiſche 
Volkszählung in einer An.] Eiſenbahn. 
zahl von Ortſchaften des] Vom 1. Januar k. J. ab wer. 
Diſtrikts, iſt die Annahme 
einer Anzahl von Zählern 
für Entgelt erforderlich. 
Geeignete Perſönlichkeiten, 


R , am|lentrangporte von und nach den Diet» 
welche geneigt ſind, „gegenſſtuigen und den Stationen teip. Lade 
angemeſſene Entſchädigung ſſteuen der 1 Sate Bildelmsbahn 

und nach den Stationen der vormalt- 
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ſchleſiſchen Steinkohlen, Cokes Güterverk br an Stelle des dadas 


Achenden Tonnen⸗Tariſſäße aufye der Oberſchleſiſchen Cifervahs. 


Straßen herumtreibt, und die nächtlichen Angriffe auf Perſonen und 
die Diebſtähle ſind zahlreicher, als ſie es ſeit Menſchengedanken waren. 


* Aus der geheimen Geſchichte der Pariſer Ausſtellung von 


1867. In dem Buche von Jules Claretie über das erſte und zweite 
Kaiſerreich, ſowie den bonapartiſtiſchen Hof nach Papieren, die aus den 
Tuilerien vor dem Brande gerettet wurden, ſind die brieflichen und 
anderweitigen Vorbereitungen zu der Ausſtellung von 1867 von In⸗ 
tereſſe. Am kaiſerlichen Hofe baute man große Hoffnungen auf die 
Beſuche der Souveräne, welche das durch den Ausgang der mexikani⸗ 
ſchen Expedition etwas perblichene Preſtige wiederherſtellen ſollten. 
Kaiſer Franz Joſeph entſchuldigte in einem ſehr rückſichtsvoll und herz⸗ 
lich Biene Schreiben, daß 3 0 
und ihren der Kaiſerin Eugenie zugedachten Beſuch auf eine ſpätere 
Gelegenheit verſchieben müſſe. Ein Zeremonienmeiſter fragt bei dem 
Kaiſer Napoleon an, wie der König von Preußen empfangen werden 


ſolle, worauf Napoleon III. eigenhändig am Rande bemerkt: „Ganz fo} 


wie der König von Baiern!“ 

* Der Erfaiferin Eugenie find, wie es ſcheint, während ihres 
Aufenthaltes in Spanien ihre koſtbarſten Kleinodien geſtohlen worden. 
Das brüſſeler Parquet iſt von den ſpaniſchen Behörden gebeten wor⸗ 
den, Nachforſchungen in Brüſſel anzustellen, da man zu wiſſen glaubt, 


daß die Kaiſerin ihn nicht begleiten könne 


daß die Diebe ihren Raub, worunter namentlich ein Halsſchmuck von 


großem Werth, nach Brüſſel gebracht haben. 


* Der Chignon. Präſident Grant iſt bekanntlich ein alter Hau⸗ 
degen: er kann nicht ohne Krieg leben, und jetzt wo der Norden wie⸗ 
der mit dem Süden vereinigt iſt, und wo kein Krieg von Außen droht, 
hat er einem andern Feinde den Krieg erklärt — dem Chignon. Im 
weißen Hauſe von Waſhington iſt die fr ber ce aarbeutelei ver⸗ 
pónt, und Hauptbedingung für Zulaſſungen der Geſellſchaften der Frau 
Präſidentin iſt, daß die Damen ihre Chignons zu Hauſe laſſen. Wie 
man ſich erzählt, ſoll die Frau Präſidentin noch ſtrengere Beſtimmun⸗ 
gen von wegen des Hagrwuchſes im Auge gehabt haben, die jedoch an 
der Schwierigkeit, die Grenze zwiſchen Trug und Wahrheit feſtzuſtel⸗ 
len, ſcheiterten. 5 ohare 

* Thieriſche Klugheit. Der „Panama Star“ erzählt als ein 
Beifpict von 15 gußererbenllchen Klugheit des Hundes, daß derſelbe 
ſtets ſicher über einen Fluß ſchwimmt, welder von Alligatoren wine 
melt. Er ſtellt ſich an eine Stelle des Ufers und bellt, bis die Unge⸗ 
heuer ſich in ganzen Schaaren eingefunden haben; dann läuft er pfeil⸗ 
ſchnell ſtromaufwärts und ſchwimmt unbehindert auf das andere Ufer, 
ehe die Alligatoren gewahr werden, welcher Streich ihnen geſpielt 
worden iſt. 


Briefkaften. 
Landwirth. Die Redaktion nimmt keinen Artikel auf, deſſen 
Einſender ſich ihr nicht nennt. i A 
Abonnent. Für Preußen it das Spielen in ausländiſchen 
Lotterien verboten, und nach der Lotteriegeſetzgebung ſoll Hamburg 
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n Gebäuden und An 


Vormlitag 110 Uhr 


Poſen, den 24. Novbr. 1871. 
Kgl. Garniſonverwaltung. 


im Geſchäftslokale der unter eichneten 


Königliche Direktion Nothwendiger Verkauf. 


übernehmen, werden gebeten, 
ſich ſchleunigſt bei dem unter⸗ 
zeichneten Diſtrikts⸗Kommiſ⸗ 
ſarius, Sandſtraße Nr. 8, zu 
melden. 

»Poſen, 24. Nov. 1871. 


Königlicher Diſttikts⸗ 
Kommiſſarius 


hoben und es treten an Stelle derſel⸗] 
den neue Ceutner⸗Tarifſäße in Kraft 
Die Birfradhtung der Steinkohlen 
und des Kalkes erfolgt von dem oben. 
bezeichneten Tage ab ausſchließlich nach 
Gewicht. : 
Druckexemplare der neuen Centner⸗ 
tarife find ſeiner Zeit auf allen, dieffet- 
gigen Statſonen käuflich zu haben 
Breslau, den 16, Rovbr. 1871. 


Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 


Strasburg. re 
5 Nolhwendiger Verkauf. 
Bekanntmachung. Ne. 14 11 B. 47 62 A, 153 in M |für einzelne 


Es find bi uns mehrfach darüber 
Zweifel erhoben worden, ob die in der 
Stadt, und zwar ia nicht militäriſchen 
Etabliſſements und Kaſernen wohnen. 
den Offiztere, Offizier Familien und 
oberen Militairdeamten und deren 
— . ſowie die in Bürger quar⸗ 
tieren untergebrachten Milttars von 
den von der Civ l- oder Militärbe⸗ 

2 2 ernannten Zählern zu zählen 

nd. 

Wir ſehen uns hierdurch veranlaßt, 
um weiterem Zwelfel vorzubeugen, Die 

ren Zäh er und ſpeziell die von der 
ſtädtiſchen Zitlungs Kommiſſton für 
die Zählung der Civilbevölkerung Be⸗ 
rufenen darauf aufmerkſam zu ma: 
chen, daß ſämmtliche in ihren Zäblbe⸗ 
zirken wohnenden Olſiztere und Milt 
tars nebſt Angehörigen mit aufzuneh⸗ 
men ſind. 

An die Königliche Kommandantur 
haben wir uns mit der Bitte gewandt, 
daß die Herren Militärs erſucht wer. 
den Jede den betceffenden Zählern er. 
fordexliche Auskunft dereitwilligſt zu 
ertheilen. 

Paſen, den 24. November 1871. 


Der Magi ; 
et a 
Herſe. 


iv pag: 75 ſeg Vol. III. 577 fe. 
Bol. II. p. 65 feq. IV. p. 401 feg. u.] 
Vol. V. pag 193 frq eingetragenen 
der Wittwe Chriſtiane Schulz geb. 
Wengler und den Kindern des Bren- 
ners Reinhold Schulz, Marie Et 
fabeth, Adelheid, Julius Reinhold und 
Julie Chriftiane Geſchwiſter Saul, 


nem Flächeninhalte von 145,04 Morg 
der G undſteuer unterliegen und mit 


vaudeſteuer mit einem Rugungsmerthe 
von 82 Thlr. veranlagt fol an hei ⸗ 
lungshaber im Wege der 


Freitag den 19. Januar 
k. J. Nachmittags um 
4 Uhr 


oer ſteigert werden. 
Wreſchen, den 12. Oktober 1871. 


Könige Kreis - Gericht. 
Der SubhaRations-igter, 


adt Miloslam fub] zenden Ausnahme Tarife U u. 1 Montag, den 8 April 


222 belegenen in Hypotzekenbuche Bol Verkehr zwiſchen 
1 5 paste ® berg von 13.5 und 14,4 Sgr. 
h { 

Ue en ita vom J. Au. ber Reigert werden. 


Breslau, den 23. November 1871. 


der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


gehörigen Grundſtücke, welche mit ei eingetragen worden: 


einem Grunſteuer-Reinertrage von 133 fund als deren Zuhaber der Kaufmann 
Thlr. 18 Sgr 7/5 Pfg. und zur Ge. Mayer Nugedachter dafelbft 


und als deren Inhaber der Kaufmann 
nothwendigen Subhaſtation Simon David'o9n daſelbſt. 


Die Subhaſtation des den Mihram 
: ſchen Eheleuten gehörigen, in 6 
im Lokale des unterzeichneten Gerichts] Dorfe Glowno unter Nr. 8 belegenen im Lokale des K. K eiögerichts hierſelbg, 
Grundſtücks ift wieder auf 


Das in dem Wreſchener Krriſe in der 
Geldmarkt des Dorfes Gozdowo br- 


Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn. 


745/777 seqq. eingetragene, dem Guts. 
befiger Paul Nehring gehörige Vor- 
wet N deingswalde, welches mit einem 
Aachtninhalte von 227 Hettaren, 05 Aren, 
3) Quadkatſtab der Grundheuer unter 


e und zur Gebaudeſleuer mit einem Nu 
* werthe von 1.6 Th'r. veranlagt if, 


. ungs 
Bom 1. Januar k. J ab wir oe im Wege dir nothwendigen 


den die im Liber Schleſſſchen Be- Subhaftation am 
bandverkehe via Kleinen Stettin b 


rachtartikel im 
übeck und Oder 
pro Grr. 1 


li. Jahres 
Nachmittags um 3 Uhr 
Lokale des unterzeichneten Gerichts 


Wreſchen, den 11. Rosbr. 1871. 
Königl. Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter 


Nothwendiger Verkauf. 

Das in dem Dorfe gerzeſinki unier 
Ne. 10 belegene, dem Müller Johann 
Bukowski gehörige Grundpad, wel⸗ 
chis mit einem Flächeninhalte von 1420 
Morgen der Grunpſteuer unterliegt und 
mit «inem Geundſteuer⸗Reintrtrage von 
10 Thlr. 5 Sgr. 4% Pi, und zur Ges 
bäudeſtener mit einem Nußungswerthe 
w Kapton BA 35 ſoll behufs 

wanger ung im Wege der noth: 
wendigen Subhaſtatlon a M 


Königliche Direktion 


Sekanntmacpung. 
In unſer Firmen Regifter iſt heute 


a. unter Nr. 139 die Birma: 
Mayer Neugedachter zu Pleſchen 


b. unter Nr. 140 die Firma; 
S. Dav dſohn zu Pieichen 


Pleſchen, den 17. November 1871, 
Königl. Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 

k. Jahres 


dem Vormittags um 10 u 


ae Zimmer Nr. 13, verſteigert werden. 
Poſen, den 23 Roo. 1871. Poſen den 16. Rovbr. 1871. 


Königliches Kreisgericht. Königl. Kreisgericht. 


Der Gubbhaftations Ridter. 


Der bs erben 
Heyl. yl. 


Der heutigen Nummer liegt ein Extrablatt bei, enthaltend Anerkennungen über die Heilwirkungen der Hoff ſchen 
g | „ Magen: und katarrhaliſchen Leiden ze, 
& Co., Breslauerſtraße “8 und Wilhelmsplatz 6. 


Die Ausführung der Glaſerarbeiten] 
effort der Garniſoaver⸗ 
e 


fon buy öſſenellche 


Sonnabend, 2. Dezember c., 


fegene, im Hypotbekenbuche vol. X. pag Poſen ſoll die Stelle eines befolde⸗ 
ten Stadtraths, welche mit einem jähr⸗ 
lichen Gehalte von 1200 


liegt und mit einem Grundſteue Rein. e 
eltroge von 783 Thlr. 9 Sgr. 10,8 Pf fi 
bel dem Unterfchriebenen zu melden. 


Königliches Kreisgericht. 


Wittwoch den 24. Ja jeder N 
a 2 5 und Behandlung bei 


Unbemittelten unentgeltliche lich, grändl.. u. schnell ‚Bpeeinlarst — 
Behandlung. n e ai 


beſetzt werden. 


auch nach Gründung des deutſchen Reiches und nach der Herſtellun 
eines deutſchen Bürgerrechts zum Auslande gehören. = 


Aj 

Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Bofer. de 
REA ITA AAA 

Diskretion in der Oeffentlichkeit. fü 

. Häufig iſt man in der Lage, irgend eine Offerte, Geſuch oder] an 

ſonſtige Willensmeinung zu veröffentlichen, befürchtet jedoch aus ſehr ve 
naheliegenden Gründen eine Verletzung der Diskretion. Die venom 
mirte Firma „Rudolf Moſſe“ in Breslau hat fic) den ehrenwerthen 
Ruf erworben, alle ihr zugehenden derartigen anonymen Ankündigun⸗ 

gen mit ſtrengſter Geheimhaltung der Namen der Auftraggeber in jede e 


Rh: Zeitung einzurücken und die hierauf eingehenden Brief 
chaften uneröffnet und ohne Proviſionsanrechnung dem anonymen In? 
ſerenten ungeſäumt zu übermitteln. 

Welches Vertrauen bereits obiges Inſtitut im Publikum genießt, 
dokumentiren hinlänglich die Inſeratenſpalten der Zeitungen, welche 
täglich eine Menge von Annoncen enthalten, worin obige Firma zur 
Entgegennahme von Offerten autorifirt wird. 


in Frankfurt a. M. ver” 
G. U. Daube & Go, mitteln durch ihre Annon⸗ 
cen-Erpedition Inſerate, ohne Felber al und verſchwiegen, zu den 
Zeilenpreiſen der Zeitungen ſelbſt, alſo ohne jeden Zuſchlag 
von Porto und anderen Speſen in alle Zeitungen des In⸗ und Aust 
landes. Offerten⸗Entgegennahme und Weiterheförderung an Auftrag‘ 
geber, ſowie ausführliches Zeitungsverzeichniß gratis. 


5 English Lessons. 


5% Mrs. Könige (aus London) fest ihren Unterricht in der engliſchen 
Sprache fort. Anmeldungen werden St. Martin 59 2 Treppen ent? 
gegengenommen. 5 


— 


— 


„Wir erlauben uns auf die im heutigen Inſeratentheile erſchei⸗ 
„nende Annonce des Herrn Moritz Levy ek ee 
„Frankfurt a. M. ganz beſonders aufmerffam zu machen, und zu 
„empfehlen, indem Beſtellungen auf Looſe, welche demſelben direkt ge⸗ 
„geben werden, die beſte Ausführung zu gewärtigen haben.“ 


— A 


Hochelegaute Petroleum - Lampen 


aus in- und anslindifden Fabriken, künſtleriſch und praktiſch 
gearbeitet, empfiehlt in reichſter Auswahl, ebenſo . 5 


Poſen, Friedrichstr. 33. H. Klug. 
90 unverfälſcht, nicht mit Terpentin⸗ und Solar? — 
Betcoleum, Oel gemiſchte Waare, A Quart 5 Sgr. 


— Verkauf | 


Dirnbaunt, den 22. Rovbr, 1871 
Im Wuftrege der Königl. Regierung 
u Poſen wird am 18. Dezember er, 
Vormittags 11 Uhr im Bürau des 
Königl. Landratha Mmtes in Birnbaum 
die Chauff-egeld-Erhebung der Provin- 
ztal-Hebeſtelle Kaczlin an den Meiſt⸗ 


Die italienische doppelte 


ührung, 
ſowohl für Waaren- als W 


rad einem Syſtem, das bet Berme:⸗- 
dung unnützer Arbeit die größte Ueber⸗ 
ſicht g währt, erlernt man ohne Lehr | 
in kürzeſter Zeit aus „Salomon? 
Comtoirhandbuch.“ Das Buch 
enthält ferner eine Darſtellung der über⸗ 
ſichtl chſt en einfachen Buchführung, wirk 
lich praktiſche, aus dem lebendigen 
ſchälteverkebr geſund Herausgearbeitete 
Er äcterungen der Wechſel⸗ und Com 
cuts Ordnung, der Wechſelcurſe und 
79 ee lia Aude bn a ; 
De albun, therm vom elne prächtige Anleitung zur kauf⸗ 
e 0 ab ee b. Duran pág Cepo. if at 
Libro 2 ah ! uflage erſchienene Bu 
poe der Dienfifunden eingeſehen jedem Comlolr und jedem augehen den 


Pate an vom 1. April 1872 ab alter 
ativ auf drei Jahre reſp. auf ein Yahi 
75 Pacht geſtellt werden. Nur diepo⸗ 
tonsfabig: Berfonen, welche vo hei 
Re @inbundert Thaler baa 
der in annehmbaren Staatépaptercn 
bet der Königl. Kreis-Kaſſe hier ſelbſt 
jur Sicherheit niedergelegt haben, wir. 
den zum Bieten zugelaſſen. 


óniali Rau das 
"Ringier Qonbrot. ff f ql, at BRM . 
u allen Budbandl in 
Bekanntmachung. Peſen be „ fe, 
Bei dem Dagiftrate der Stadt] Markt 85 f 


Der Búrgermeifierpoten in der 
Stadt Sch oda mit einem jährlichen 
| Thlr, dotirt|6 halte von 600 Thlr. iſt zu beſetzen. 
iſt, ſofort anderweit auf 12 Jahre ae e e r nal, beider Landes 

prachen in Schrift und Wort iſt not 
Diejenigen welche ſich um dieſe] wendig. Bewerber um dleſen Pagen 
telle bewerben wollen, werden erfucht, welche dle dazu ndibige Befahrung zu 
ch bis zum 26. Dezember er. haben vermetsen, wollen ſich bis zum 
15. Dezember c. unter Befähigung der 
über ihre Befählgung ſprechenden Mitefie 
1 an den Unterzeichneten mel? 


Der Vorſitzende der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung. 
v. Gozdziewski. 


Poſen, den 24. November 1871, 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten der 


Rechts- An walt. 


sub Nr. 10 bei der Firma A. 3 
ner und Sohn, deren Juhaber die Kaufe 
leute Alexander Kuttner und Jakob 
Kuttner in Neutompel geweſen find, zu- 
folge Verfügung vom 17. Nov mb. e 
vermerkt worden, daß 
aus der Geſellſchaft ausgeſchieden und] Reiche 
daß die obengedachte Firma von 
dir Kuttner allein fortgeſetzt wird. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Geſellſchafterenlſter if 
Rutt. 


Einziges internationales 
Inſtitut 


zur Vermittelung von y 
hen, a 
Jakob Kuttner Areng reell unter größter Diskretion. 
Parthien in den höchſten Stän⸗ 
po Zahlreiche Refultate. Proſpekte 
Die Direktion des Heiraths⸗ 
Vermittl.⸗Inſtituts. 


Breslau, Schweldntze ftabigr. 8. 
Commandite in Berlin, Oberwaſſer⸗ 
ord Straße 12a. 
Syphilis, Geſchiechts- u. Haut- 
petit fi roger oon ee “pote. 
2 a n . o 
Dr. Lewinski, mann, Tidgaffe, im Böttcher 
prakt. Arzt v. Special-Augenarzt, Löngeſchen Haufe. 
uk. S hills, Gesehicehts- u. 
ut krankheit. heilt brief- 


Alexan · 


Grätz, den 17. November 1871. 


Der Handels -Richter. 


Augenkranke 
Art finden Aufnahme 


Spar samen Hausfrauen, Buchbindern, Wurstmachern, 
Apothekern empfehle die stündlich nur 3 Loth Petroleum verbrauchen- 
den Hägerich’schen E 


Patent-Kochapparate 


für 2'/, Thlr., die wie, Spiritus- Lampen und Kaffeemaschinen überall 
anwendbar und weder Rauch noch Geruch verursachen. General- 
vertreter: A. Fiedier, Breslau, Schweidnitzerstrasse 53, 


depot in Posen be Max Brandt, i Lissa 
bei 8. Manheim. Durch jede Eisenhandlung zu beziehen 


Man achte uuf Hägerich’s Patent, 


DDr 
Gebr Baum 
in 
Berlin 
Rothes Schloß 
an der Stechbahn Nr. 1. 
wollen Eis Weihnachten das Detail geſchäft aufgeben; um bis dahin ſämm'!⸗ 
liche aufgemachte Stücke und Dutzende vollfandig zu räumen, wer 
den auch Waaren auf briefliche Beſtellungen nach allen Städten zu über- 
raſchend billigen Priifen verſandt. Nachſtehender Preiscourant- befagt ei⸗ 
nin Theil unferer Waaren, welche ſich ſowohl für re (igenen Bedarf, 
als auch zu prakliſchen und nützlichen Weihnachts geſchenken ganz beſon ders 
eignen. 


Weißen Shirting 
6 Ellen zum Unt rrock 12½ Sgr. Wirklicher Werth 20 Sor. Denfel- 
ben in allerfeinſeer Qgalitat 20 Sgr. Wi klicher Werth 1 Thlr. 


Weißen Dimitti, , 
geftreift, 6 Ellen zum U tertvck 20 Sgt. wWithider Werth 1 Thle. 
Denſelben in ſchwirſter Quaſttät Tole Werth 1, Thlr. 


Weißen Chiffon, 3 
ohne Appretur, 3) Ellen zu 2 Bubezugen 3 Thlr. Wirkliher Werth 
5 Thlr. Denſelben in allet feinſter Qual, 4 Thlr. Wirklich y Werth 6 Tölr. 


Weiße Bettdecken 
Baar 2½ Thlr. Wirklicher Werth 4 Ther. Dieſelben in felnfter Duo. 
li dt Baar 4 Tolr. Werth 6 Thlr. Waffeldecken mit Franzen Piar 3 Tyr 
Witklichet Werth 4½ Thlr. Diefelbin ta feinſter Qualität Paar 5 Thlr. 
Werth 7 Ther. 


Unterröcke, 
6 Ellen ſchwarzen Moiree 1 Thir. Weklicher Werth 1½ Thlr. Den» 
felben in befter Qualität 1½ Thlr. Wirklicher Werth 2 Thlr. Abge⸗ 
paßte Unterröcke, ſchwerer wollener Steff mit reigender bunter Sonte, 
Stuck I Thlr Wirklicher Werth 2 Tir. Die allerfeinſen abgepaßten 
Matetróde Stück 2 Thlr. Wirkiſcher Werth 4 Thlr. 


8 IOS e 
eee 


Bahsliks 
mit ſchöner Verzierung in allen Farben, auch weiß und roth, Stück 
1 Tolr. Wir klicher Werth 2 Thlr.; in feinerer Qualität Stück 1½ Thylr., 
Wucher Werth J Thlr.; die allerfeinfte Gartung in reichſter Ausfate 
tung Stück 2½ Thir, Wirkiiher Werth 5 Thle. ö 


Tuch a 

told mit ſchwarz, Slöck 1 Thir. Wirklicher Werth 2 Thlr.; einfarbige 

braune Tuc⸗Tiſchdecken mit bunter, reicher Seidenſtſckerei Stück 2½ Thlr. 
Wilder Werth 5 Thlr. Wheel fel 


y * tat Pr ay: i: n 
und weiße Gardinen wilt Pave Bee 1 Fenſter (8 Ele.) 1 Thlr. 
Wirklicher Werth 2 Thlr. 
ven Weiße Gardinen, 
ſchmale Mul-Gardinen pro Benficr (8 Ellen) 15 Sgr. Wirklicher With 
01 Thier. Breite Mull Gardinen, reich brochirt mit Bogen, pro Finſter 
1 Tele. Wirklicher Werth 2 Thlr., dieſelben in feinſter Oualität 11/, 
Tolr. Wirklicher Werth 3 Thlr... Gaze Gardinen, breit und fein, pro 
Fenſter 1½ Tölr. Wirtlicher Werth 2 Thlr. dleſelben in feinſter Qua ⸗ 
lität 2 Dole. Wirklicher Werlh 4 Tole. Tul⸗Gardinen und Mull⸗Gar⸗ 
dinen mit Tüllkante pro Fenfler 3½ Thlr., Wirklicher Werth 5 Tir, 
dieſelben in feinſter Qualität pro Berfer 5 ole. Wirklicher Werth 
8 Tolr. Von jeder Sorte erhält man fo viel egale Fenſter, als man wünſcht. 


- Re 

Umſchlagetücher 
in Grau mit bunter Kante, reine Wolle Stück 1 Thlr. Wirkl. Werth 
2 Thlr. Shawitücher (doppelt) Stück 3 Chie. Wirklich Wirth 5 Tolr. 
a Diefelben in b. ter Qualität Stück 4 Thlr. Wirkiteher Werth 6 Thlr. 
Velour Tücher, grau fariit, fbr ſchwer und warm, Stück 4 Thlr. Wirkl. 
Werth 6 Thlr., feine robe Tücher mit kunten Streifen für die elegante 
Toileite, Stück 5 Tole. Wirklicher Werſh 8 Tolr. Himaloyn - Tücher 
(Angora Wolle), das beliebteſſe Tuch Stück 6 Cole. Wieklicher Werth 
10 Thlr., dieſelden in Hfter Qualität, Stück 8 Tple. Wirklicher Werth 
12 Thlr. Long Cbales, Stück 8 Thlr. Wuklicher Werth 12 Tole, die⸗ 
ſelben in feinerer Qualität Stück 10 Tolr., wirklicher Werth 15 Thlr., 

in alerfeinfter Qualität Stück 15 Tilr., wirklicher Werth 20 Thlr. 

ECC 

Ball Roben 
einfarbig, ſehr kein, weiß, blau und alle anderen Farben, Robe 1 ½ͤ Tole, 
Wirklicher Werth 3 Thlr. Die cleganteſten Ball-Roben mit du tem Druck. 
Gold und Slübcverzterxunz in wi klich üb rraſchender Ausfüzrung, Robe 
3 Thlr. Wi kicher Werih 6 Thlr. 


Geſellſchafts⸗Roben 

für Kränzchen, Concerte und andere Gelcgenpeiten in hellen Farben, Robe 

2½ Thlr., Wlikiſcher Werth 4 Thle Gelber Alpacca mit Seide, das 

neuefte und elegante ſte für 1 Robe 5 Thlr. Wiiklicher Werth 
lr. 


Kleiderſtoffe, 

Tur ino, dunkelblau, Robe 1 Thlr. Witklicher Werth 2 Thlr. Oeppel- Mize 
| Bpcourt, Bove 2 Tble. - Wien Werth 3 Lhle., dinfelben in allerſch wer ſter 

Qualtät, Robe 2½½ Chir. Wirkl. Werth 4 Tylr. Schwerer ſchotiſſcher Rips 
in prachtvollen Barben, Rode 2½ Thlr. Wirklicher Werth 4 Thlr, denſelben 
in allerſchwerſter Qualität, Robe 4 Thle Wirklicher Wirth 6 Tolr. Feiner 
Alpacca in braun und grau, Robe 2½ Thlr. Wirklicher Werth Ther., in 
allerfeinter Qualität Robe 4 Thx, Wicklcher Werth 6 Thlr Diagonal, ſehr 
dauerhafter Köper ſtoff, Robe 2½ Tole. Wiiklider Werth 4 Tolr. Klelder⸗ 
Waler⸗Prowd, ſchuerſtes warmes Win tenkleld in gelbbrauner Farbe Rode 
Tir, Wirklicer Werth 0 Thlr. Schwerer Rips in braun und grau, Robe 
3 Thlr. Wirklicher Werth 5 Telr. Popelin in allen Farben, Robe 4 Thlr., 
wirkl cher Werth 6 Clr. Schwer fter Rips in reiner Wolle, alle Farben, Robe 
5 Thlr. Wirklicher Wirth 8 Tülr. Melour-Rips, ſehr ſchwerer eir farbig 
faciontrier Stoff in allen Harden, Rode 5 Thie, Wierklicher Werth 8 Thlr. 
Tuch, das dauer haftefte, elegantefte und wärmſte Winterkleid in prachtvollen 
Farben, blau, pencéz, grün, rothbraun kaffecbraun und ſchwarz, Rode 5 Thlr. 
Wuklicher Werte 8 Thlr., daſſelbe in allerfeinfter Qualität Robe 6 Thlr. 
Wirklicher Werth 10 Thlr. (Man liebt cs hier in Berlin, die Tuchkleider 
mit Pelzſtreiſen zu beſetzen, die pro Elle 71, Sgr. bei uns zu haben 
find.) Wm in . yt A wer — Kameelgarn⸗ 
Einlage, feiner feurigen Farbe wegen beliebter als reine Seide, Robe nur 
Zar | 10 Telr. Wirklicher Werth 15 Thlr. : 


Die Ellenzahl der Roben richtet fid nach der Breite der Stoffe und 
if zum größten. Damenkleid nebſt reicher Garnirung von dem elben 
Stoff obakpaßt 


rösste Nähmaschinen- 


neue 


36 Thlr. Preis-Courante und Nähproben gratis. 
ärige Garantie. 


'abrik Europas 
Frister & Rossmann in Berlin, 
Frankfurt a. M. Hamburg. 


Frister & Rossmann's 
Familien-Nahmaschine 


für Hausgebrauch die vorziiglichste in eleganter, solider Aus- 
führung, mit completen Apparaten und Versehlusskasten zu 


Verpackung frei. Mehr- 


Jede F € R Maschine ist mit le abrikfirma ,Frister & Rossmann“ nebst Fabrik- 


marke und neuestem F & R Gestell (Modell 1870) versehen. 


Frankfurt a. M. Berlin. 
Baltischer Lloyd, 


Stettin-Amerikaniſche Dampffdiffahrts-Aktien-Gefellfchaft. 


Agenten für obige Geſellſchaft werden unter vortheilhaften Betingungen angefielt; Anträge dieferhalb deliebe 5 
Die Direktion in Stettin, Dampfſchiffsbollwerk Nr. 3. 


man zu richten an 


Frister & Rossmann 


Hambur 


Hamburg-Amerikaniſche Packetfahrt-Aktiengeſellſchaft. 
Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg und New⸗Hork 


Havre anlaufend, vermittelft der Poſt⸗Dampfſchiffe 


Thuringla, Mittwoch, 29. Rovbr, 8 Alemannia, Mittwoch, 20. Dezbr. 
Cimbria, do. 6. Dezbr. Weſtphalia, do. 27. Dezbr. 
Sileſia, do. 13. Dezbr. Holſatia, do. 3. Jaur. 


Paſſagepreiſe: Erfte Kalüte Pr. Thlr. 168, Zweit Kafüte Pr. Eple. 100, Zwiſchendeck Pr. Thlr. 58, 


poifjen Hamburg und Weſtindien 

nah et. Thomas, La Guayeg Purves ee Cera, Col 
+ ' ura. ¢ A eto, Curacao, Colon, 

0 . 

nag SAS ves Einen Serge "ias alba 2 
Dampfſchiff Teutonia, Kept. Milo, am 23. Dezember 

Bavaria, „ Stahl, „ 23. Januar. 


woe Hamburg- Havana » New-Orleans, 


Havre und Santander anlaufend, 


Von Hamburg: Von Havre: Von Santander: Von New- Orleans: 


19. Dezbr 22. Desbr. 24, Jauuar. 
16, Jannar. 19. Januar. 21. Februar. 


Germania, 16. Dezember. 
Saxonia, 13. Januar. 
und ferner alle vier Wochen Sonnabends. 
Paſſagepreiſe: I Kajüte Pr. Crt. Thlr. 180, Zwiſchendeck Pr. Crt. Thlr. 55. 
Ráperes det dem Scifismaller Margruesd Mollese, Wm. Miller's Nachfolger 


jowle bet dem für ganz Preußen zur Schließung der Paſſage⸗Verträge für vorſtehende Schiffe bevoll 
obrigteitl'd tongeffionirten Argen 25 elimine Hi 


und den conceſſ. nn 


L. Kiletechoff, Krämerſtraße 1; 
für Kempen: Salamon Kaner. 
für Kurnik: Y. Spire, 


mächtigten und 


L. v. Trützschler in Berlin, Invalidenſtr. 660, 


r Poſen: Fabian Charig in Firma Nathan Charig, 


Henn e ren "Fabrik 
bei W. Hönig in Berlin 
Kommandantenftr. 2, dicht am Dön- 

hof⸗ploße, ) . § 
empfiehlt, abgezogen und 
tegulirt unter 1 
\ — des pant 
gehend, erne Cylin⸗ 
h — — in 4 Steinen, 


"Norddeutscher Lloyd 
Postdam pischifffahrt 
von, Bremen nach Newyork wa Baltimore 


eventuell Southampton anlaufend 


D. Baltimore 29. Novbr. nach Baltimore D. Hermann 6. Jan. 1872 nach 

D. America 2. Digbr. „ Rewyort D Leipzig 10. Januar „ 

D. Main 9, Dre. „ Newpork D. Rhein 13. Januar „ 

D. Ohio 13, Dezbr. „ Baltimore D. Santa 20. Januar „ 

D Dee 16. Dir. „ Rewyort D. Newport 27. Januar „ 

2 Son en Sr Sue „ Niwynk D. America 3. Jebr. a 
Dezbr 


D Donau ¿ „ Newyork 
PaffagesPreife nach Reroyort: Erſte Rajite 165 Thaler, zweite Rajüte 100 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler 


Preuß. Courant. 
Paſſage⸗Preiſe nach Baltimore: Kajitte 185 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Pr. Ert. 


or Bremen ua Neworleans a Havre 


D. Frankfurt 10. Dezember; D. Köln 30 Dezember 
und ferner alle vier Wochen Sonnabends. 
N Kajütei 180 Ehaler, Zwiſchendec 55 Thaler pr. Cour. 
Fracht: Nach Mew» 
Kubitfug Bremer Maaße. Ordinäre Güter nach Uebereinkunft. 


Orleans Pfd. St. 2. 10 SH nach Havana Pfd. St. 3., beides mit 15 % Primage per 40 


5, 6 und 7 Thlr., dito 
mit Goldrand 6 Thlr 
4 7.8, 9.10 Tolr, 

Silberne Anuere⸗Uhren in 15 
Steinen, 7, 8, 9-10. Thlr., dito mit 
Goldrand 8 Thlr., 9, 10, 12, 14 16— 


Thlr. 
Goldene Damen Cylinder⸗ 


S 


Newyork . 
Uhren, 4 und 8 Steine, 13 Phir, 
Fee more 14, 16—20 The, dite mit feiner 
Renner? ſchwarzer Emaille, 15 Thlr, 16, 18, 
2 — 20 — 25 Thlr., dito mit 2 Goldkapſeln, 


Emaille und Brillanten beſetzt, 20 Thlr., 
25, 30—40 Thlr. 14 
Goldene Damen-Sabonet (Kapſel 
fiber d. Glaſe) 24, 30—50 Thlr. 
Goldene Anere für Herren und 
Damen, 15 Steine, 18 Thlr 19, 20— 
40 Tolr., mit 2 Goldkapſeln, 22 Thlr., 
25, 30, 40—50 Thlr. a 
Gold-Remontair (obne Schlüſſel 
zum Aufziehen und Stellen) für Herren 
und Damen 30 Thlr., 404.50» Thlr., 
goldene Remontair⸗Savonetten 38 
Tylr., 40, 50—150 Thlr. 
Jede Beſtellung wird gegen 


Newyork 


on Bremen ud Westindien via Southam ton ae e ene 


Rach St. Thomas, Colon, Savanilla, La Guayra und Porto Cabello, mit Anſchlüſſen 
vis Pamama nad allen Häfen der Wentüfte Amerikas, ſowie nach China u. Jap 
D Hannover Donnerſtag 7. D.sember; D. Kronprinz Friedrich Wilhelm Sonntag 7. Januar 1872 


und ferner am 7. jeden Monats. 
Nähere Auskunft ertheilen 11 Pirec Paffagier-Erpedienten in Bremen und deren inländiſche 


Direction des Norddeutſchen Lloyd. 


eſchmackvoll ausgeführt, als wenn 
Auf r ſelbſt anweſend wäre, bel Nichte 
gifallenden iſt Umtauſch oder Zurüd. 
gabe bereitwilligſt geſtattet. . 

| Specieller Preis - Courant 


Agenten, fowl) ‚er Gattungen Ubren ſende fr. ng 


A EN RETTEN 
Vindende Kontrakte für Dampf: und Segelfchiffe, ſowie näherelg mister gegen Lungentetden. 


Auskunft ertheilt a> 
die von der Könige. 1 1 Regierung conceſſionirte 
Haupt⸗Agentur 


Joseph Fránkel in Pofen, 


Breiteſtraße 22. 


Dr. Duroget’s mexikan. 
Balſamthee, ein unfenibares 
eilmittel gegen alle Leiden der 
unge urb des Halles, Bar ber 
jichen durch Dr. A. Martebel, 
rakt. Arzt in Birlin, Dran enſtr. 
Pau gt en —— v. 

r. 1 Paquet, ½ Thlr. 
f. ½ Paquet nebſt Sebr.⸗Anw. 


TAZA ADA NATA TIT MES INS SARRIA 
Anerkennung. 


Seit 14 Jahren litt ich in J. Lissner, 
Bolge einer Erkältung Gm Buch⸗, Kunſt⸗ und Antiquarhandlung, 


Reißen. Durch den Wilhelmsplatz 5, 


Verbrauch einiger Flaſchen Ge⸗ Posen. 

ſundheitsſeiſe pa > Brent Mt dem 1. Januar 1872 errichte ich einen 

des Herin J. Oſchineky, Bres- i 2 j ji i 

lau y 6, bin 5 ſo weit Franzöſiſch⸗engliſchen Bücherzirkel, 

bergeftellt, deß das Uebel faſt der edenſo wie mein deulſcher „Allgemein wiſſenſchaftlicher Bücherzirkel“ 

gänzlich befeitigt if. Dem Er⸗ das Reueſte und Hervorragendſte ſchönwiſſenſchaftlichen Inhalts, ſowie 

finder Diefes Mittels innigen Dank. die intereſſanteſten Werke auf dem Gebiete der Geſchichte, der Literatur, 
Klenſig bei Züllichau, den 16. der Kunſt, der Politik ꝛc. ſofort nach Erſcheinen enthalten wird. 


Verlag der J. G. Cotta schen Buchhandlung in Stuttgart. 
Debitirt für Norddeutschland durch die T. Trautwein“ sche Buch- und Musikalienhandlung 
(M. Bahn) in Berlin. 


So eben erschien: 


Instructive Ausgabe 


KLASSISCHER KLAVIERWERKE. 


III. Abtheilung: 


i LH 
| 
| 
| 
j 
| 
N 


Sonaten und andere Werke 


ib N Der balbjährige Pränumerationspreis beträgt 5 Thaler und werden die 
| 8 8:brus: 1869. Mey spat, Biter ale 8 Tage, bei Abonnenten außerhalb der Stadt auf Wurf 
fh Brennerei Infp:Hor. alle 14 Tage, gewechſelt. 
LUDWIG VAN BEETHOVEN J. Oſchinskys Geſundhelts⸗ und Da im Intereffe der ſchnellen Circulation die Anzahl der Theilneh⸗ 
I * Univerſal- Seife if zu da ben in mer nur eine beschränkte fein kann, die Heranfhaffung dis Materials 
it 5 Binde. Poles, Waſſerſtraße Re. 8 auch wit nicht unbedeutenden Schwierigkeiten verbunden iſt, fo kann ig 
it Bd. 1—3 (Op. 2—51) unter Mitwirkung von J. Faisst bearbeitet von Sigmund Lebert vel A. Wutites in Czempin Bettriitserklarungen nur bis zum 1. December er. annehmen. 

Bd. 4 und 5 (Op. 53129) von Hans v. Bülow. bei Srán, CFP 
Ii a) Ausgabe in 5 Bänden: In Städten, wo fid noch keine By > SET ]2?:9 
Bd. I. 10 Souaten Op. 2-14 . . . . . . . Rthlr. 2. 10 Ngr. oder fl. 4. Depots befinden, werden folde 

„ p. 3349 3 E richtet. J Oſchirsky, Breslau, oggen u E rie ) 
i „III. Variationen, ondo und dergl. bis 1125 ; Car spaß Nr 6. sh > 
i . 51 und ohne Opusza 3 A 8 A . y 7 
h AE 5 —.— und andere 3 N de 1 10 „ * 7 Hümorrhoidal- Rap 5 7 und E einku ch en 
| b) Ausgabe in 49 Heften zum Preise von 5 Ngr. oder 18 kr. bis Rthlr. I. oder fl, I. 45 kr beſter Qualität billigft zu beziehen durch 


Leiden heilbat.] Bninski Chlapowski Plater & Co. 


Posen. 


FN 
Mantelets, Sortis, Kopfſhawls, 


Die früher erschienenen Abtheilungen dieser Ausgabe umfassen: 
Abtheilung: Jos. Haydn, Ausgewählte Sonaten und Solostücke. Unter Mitwirkung von 
J. Faisst und J. Lachner bearbeitet von S. Lebert, 

a) Ausgabe in 2 Bänden. Jeder . . Rthir. 1 oder fl. 1. 45 kr. 

b) Ausgabe in 20 Heften zum Preise von 5 Ngr. oder 18 kr bis 7½ Ngr. oder 24 kr. 
Abtheilung: W. A. Mozart, Ausgewählte Sonaten uud andere Stücke. Unter Mitwirkung 
von J. Faisst und J. Lachner bearbeitet von 8. Lebert. 

a) Ausgabe in 3 Bänden: Bd. 1 und 2 zu 2 Händen. Bd 3 zu 4 Händen. Jeder 
; Rthlr. 2 oder fl. 3. 30 kr. 


b) Ausgabe in BE Heften: og om 5 pr 2 a er 26 — 32 zu 4 Hiinden zum ie fowte Verdauungs und — Bafdliks , Caillentiider, : 
u i E r r. Na a „ . 
reise von 3 Ngr. ode is 20 Ngr. oder astnbel@werden, Sivad römische Sharpen, Tüll, 


eu C. M. y. Weber, Ausgewählte Sonaten und Solostücke. Bearbeitet von sie Roeumatismuß, » 
Franz Liszt. rüſen, Scrophels, Augenent N 7 
a) Ausgabe in 2 Bänden. Bd. 1. „ « Rthir, 2 oder fl. 3. 80 kr. bec Biete ddt Congeſtio ull, Spitzen, Tunicas 
2 1. 45 kr. nen, Schwindel rc. ſicher geheilt. e. empfiehlt in größter Auswahl zu billigſten 


, A IO ” 1 „* 
b) Ausgabe in 10 Heften zum Preise von 10 Ngr. oder 30 kr. bis 20 Ngr. oder fl. I. Möchten alle Leidenden zu ihrem 9 eifen 
Y 
M. Zadek jr., 
Zadek jr., 


Abtheilung: Franz Schubert, Ausgewählte Sonaten und Solostücke. earbeitet von eigenen Beſten das fraglich: Mittel 
+ Neueſtraße 4. 


Franz Liszt nicht din gewöhnlichen Yinpreifunges 
a 
Ba 1 2222 22 peng oat | 


— 


Die Wiſſenſchaft forſcht ſeit Langem 
vergeblich noch einem Heilmiit I gegen 
Hanio.rhotdaleeiden. J. H. Redeke 
dat in dieſer Beziehung die engen 
Schranken der Wiſſenſchaft durchbrochen. 
Durch fein nu etfundencs Geſund⸗ 
heits Speiſe Gewürz werden jen 


r 


o 


o: 


a) Ausgabe in 2 Bünden. Jeder . +. +. Rthlr. 2 oder fl. 3. 30 kr. gleichitellen. 


Zu Hochzeiten und anderen Feſtlichkeiten empfehle 


b) Ausgabe in 9 Hetten zum Preise von ; Preis einer zu mehrmonatli⸗ 
Koſcheres Tafelgeſchirr 


15 Ngr. oder 48 kr. bis 27 Ngr. oder fl. 1. 30 kr. chem Gebrauch ausreichenden 
leihweiſe und bemerke ganz beſonders, daß daſſelbe in 


—[[ Schachtel 18 Sgr. 
Die Eigenthümlichkeit dieser Ausgabe, wodurch sie sich von all den verschiedenen älteren General⸗Depot bei 

einem ſeparatem Raume unter Verſchluß aufbewahrt iſt. 
Louis Moebius. 


und neueren Ausgaben der Klavier-Klassiker unterscheidet, besteht, wie dies der Herr Herausgeber Fre 
Krug & Fabrieius 
Breslauerſtr. 5. 


im Vorwort näher auseinandersetzt, darin, dass sie die Hauptwerke der Letzteren in einer Gestalt 
darbietet, welche Allen, die sich mit dem Klavierspiel auf den verschiedensten Stufen der Ausbildung . 
in Poſen. 
Die Weingroßhandl 
A. Pfitzn i 
von KA. OF am Warkte 


lernend oder lehrend befassen, die möglichste Anleitung und Erleichterung für eine kunstgerechte 

technische Ausführung, wie für ein richtiges geistiges erständniss und einen sinngemässen Vortrag 
empfiehlt einem hochgeehrten Publikum zur Winter- 
Saiſon ihr bedeutendes, durch perſönliche Einkäufe in 


gewähren soll. Zu diesem Behufe ist der musikalische Originaltext in sorgfältiger Revision und 
Ungarn woblaffortirtes Lager von 


möglichst bequemer Schreibart, insbesondere auch mit genauer Darstellung und deutlicher Erläu- 
Ober⸗Ungar⸗Weinen 


terung aller einzelnen, namentlich bei älteren Componisten so vielfach miss verständlichen Verzierungen, ge- 
zu ſoliden Preiſen. 


i Ai Mim i Mi im im fi ie 


Langjähr. Beſtehen 
und fortdunernde 


Anerkennung 
ſind die untrüglichſten Beweiſe 
für die Vortrefflichkeit eines Haus 
mittels. Died beſtätigt ſich durch 
die vielen Anerkennungsſchreſben 
an den Erfinder des rühmlichſt 
bekannten 


R. F. Daubitz'ſchen 


Magenbitter*) 
444-4440 Apotheker u nn te 


n Berlin, 
? : Charlottenſtraße 19. 
A die demſelben täglich zugehen und 
im Comtoir Gbarlottenttrage 19, 


gohan, die Phrasiran oder Anwendung des legato und staccato, sowie die Nuaneirungen in der 
onstärke — in welchen Besichungsn, auotsächlich. wieder ältere Werke, aber auen OIT Meuvre ars 
Vortrage das Apr zur ocur eine „Uunvollstanuıgo Diustiumuugcu goben — sind so ein- 
gehend und detaillirt als möglich bezeichnet; die Tempi sind durch metronomische Angaben veran- 
schaulicht und etwaige Nüancirangen derselben 2 angedeutet; endlich ist der Fingersatz mit 
aller wünschenswerten Vollständigkeit beigesetzt. Dem hierdurch den Klavierwerken der Klassiker 
baigogehanen unmittelbar praktischen Commentar schliesst sich überdies ein musikwissenschaftlicher 
+ Commentar zu denselben an, bestehend theils in Notizen über die formale Construction, welche den 

Compositionen selbst beigedruckt sind, theils in allgemeineren uud spezielleren Erörterungen und 
e Erklärungen geschichtlichen, analytischen und ästhetischen Inhalts, welche mit der Zeit in beson- 
4 deren Heften’ erscheinen sollen. 


be 


+++ 


Zu beziehen durch alle Buch- und Musikalien-Hand- 
lungen des In- und Auslandes. 
Ausführliche Prospecte überall gratis. 


ler Minute 


zur Ar ſicht audliegen, Poſen, im November 1871. 
verſchwindet jeder üble Mund ; = 3233 + 7 a O ÍÁÓ A 
© ar ara on a ateo Defikateflen- Handlungen, Sotelbefibern, 
Mn ae Köchen und Reflauratenren 
; >> zur N empf he ich mich zum Beguge von frischen Seefiſchen, fischen Hum⸗ 
h 1 Frankfurter Lotterie mern, 63 Auſtern, f. e, Gemüſen, „ de Früch⸗ 


ten u. Gemüſen „ sisrojn, Wild u. Wildgeflügel, 
farses Poularden, Straßburger Paſteten, zig 
Trüffeln N. A. und verſichere prompte Bedienurg, befte Qualité 


und ſolide Preiſe. 
Ziehung am 5. und 6. Dee br. a. e. W. A. Krentscher U 


Gante 4 Tbl. 3. 18, halbe & Berlin, Charlottenftrake 38. 


Thl. 1. 22, viertel à 26 Sir. é Den geehrten Weinkennern empfehle ich von meinen 
gegen franco Einſendung des 


trages oder Poſtnachnahme. bli Kals vorzüglich anerkannten Bordeauz- Weinen 


und Ziehungsliſt tis. ; ? 
winnauszahlung sofort, Sey Slats befonders preiswerth: 


ſamſte, ftreng reelle Bedienung 2 
Hag 0 Medoe St. Julien a 31. 10 Sgr., 
25 Or , 
2 enk bee b Chat. d’Aux a Fl. 15 Sgt. 
— — urt a . 
Zur gefälligen Beachtung. Mein Lager von 
Frantfurker Lotterie. IR me Seine don Ahein und Moſel- Weinen 
betrant Hind folde bei, mir auf halte bei preiswürdigſter Waare zu billigſten Engrospreiſen 


mit 26,000 Loosen, — worun- 
ter 14,000 Preise, 11 Primien 
u d 7600 Freiloose, — Gewinne 
— ey. fl. 200,000 oder 2 mal 
100,000, 50,000, 25,000, 2 mal 
20,000, 15,000, 12,000 10,000 
eto. empfiehlt der Unterzeichnete 
Original-Loose zur Iten Klaſſe. 


rotes iſt wirklich ein Sieg der 
| B fien haft, da die größten Sas 
Ñ vazıtäten Jahrzehnte lang vergeb- 
5 lich dangch geſucht haben. Das 
N Prager Nundwasser 

befefiigt die Zähne, erhält 
‚il fie friſch und geſund urd 
ſchünt vor jedem Zahn⸗ 
ſchmerz. Dieſes Munowaſſer 
de cht in feiner Wirkung von 
allen ähnlichen Mitteln ab, indem 
es die Zähne derartig confer- 
virt, dor bet ſtetem Gebrauche 
nie die Caries (Zahnfraf) 
entfteren kann und bei bereits 
ausgefreſſenen Zähnen bie 
ſe be gänzlich aufhört. 

Das Prager Mund= 
Wasser wurde von der me 
dicinifdjen Facultät geprüft 
und für gut befunden. In 
Wol.e finer Eigenſchatten hat fi 
Seine apoſtol. Maß flat der 
Kaiser Franz Joseph 

der Erste 
AN bewogen gefunden, dem Erfinder 
ein ausſchließendes Privi 
legium für Oenerreich und Un. 
1 Gare allergnädigft zu erihellen. 
Wy Preis per Flacon 20 Sar. 
N Bx haben bei S. Sire in 
15 ofen. 
ea Generaldepoſiteur G. L. 
| Reuting’s Nachfolger in 
N Frankfurt a. M. 


| 

ll ei a EEE ARO 
i Múpienfir. Nr. 19. iſt . 3. St. 12 fenſtr. 
| 
] 
| 


gegenüber der Concurrenz. 
Gleiche Reinheit, Aechtheit und Güte 


System Liebig. — Montevideo. 
garantirt die Untersuchungscontrolle: 
Hofr. Prof. Dr. Stöckhardt, Tharand. 
1/8 engl. Pfd.-Topf 12 Sgr. 


Bedeutend ermiissigte Preise 


Haupt-Dépót bei Carl Maruschke, Breslau. 


1 engl. Pfd.-Topf 22/3 Thlr., ½ engl. Pfd. 


Topf 421, Sgr., 1/, engl. Pfd.-Topf 23 Sgr., 


General-Consignateur: Emil Meinert in Leipzig. 


AAA Et Ü—‚— 


— 


Bei Entnahm 
von 12 Bl 


Frankfurter Lotterie. 


Zichung den 5 und 6. Dezbr. 1871. 
Originallofe 1. Kaffe a Thlr. 3. 13 
Gr. Getheilte im Verhültniß gegen 
Poſtvorſchuß oder Poſteinzahlung freo. 
zu beziehen durch 


—— 


J. d. Kämel, 
Haupt⸗Coll cteur in Frankfurt a /M. M. Morenz 


in Frankfurt a. M 


die vortheilhafteſte Art zu be⸗ 
b er id mine —.— beſtens empfohlen. 
orreſpondenten ganz planmäßig 
bediene und weder Schreibgeld 
ben ea been Julius Buckow, 
bringe. 13 Wein-Groß-Handlung. 
Bu I See | „ — 100,000 GIS | Gin not e Exauchbares Cajel-) Ere Berliner Drehrolle zu vırfaufen 

firtenden Ziehung der Za pr. Lotterie ende Ar Cin Mittageti wird von einem [Blasoforto (Babngen) it, für 25|palbvorifiroge 6. 

Kölner Dombauskotteriel.' 84 r. theilsoofe,|jungen Mann in einer anf. jüd. Tölt uv df. Dühlenfr, 20 3 Tr. Subener Zeitung. 
dent, o n delten ee ee A be ent a O 
1 y . r. Hee . 8. 12 poste restante hier frank. n, ein e 3 3 

de Scale Zeitung qu haber Berlin, Woltenmartt 14, zu addrefficen. verfaufen. — er Albert Manis. 


möbl, Z. m. Burſchengel v. 1, Dez. z. vem, 


